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Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenaunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 63 Sonnabend, den 30. Mai 1931 33. Jahrg.
FreibadetageFreibadetage.

Jeden Mittwoch und Sonnabend können hieſige
Kinder und Erwerbsloſe unentgeltlich baden.

Kemberg, den 28. Mai 1931.

72] Der Magiſtrat.
Die eingeleitete

öcwulung v. Betledungsſtücken
für ausgeſteuerte Erwerbsloſe und ſonſtige Notleidende ſoll
fortgeſetzt werden. Der Kaſſenbote des Elektrizitätswerks,
Herr Jericke, iſt beauftragt, nochmals nachzufragen.

Wir bitten herzlichſt, uns abgelegte' Kleidungsſtücke,
Schuhe uſw. zu überlaſſen. Manchem Bedürftigen kann
damit geholfen werden. Den bisherigen Spendern beſten
Dank! Wir bitten, die Sachen zur Abholung bereitzuhalten.

Kemberg, den 27. Mai 1931.
Der Magiſtrat.

Die letzte Woche. o
Der Reichsaußenminiſter hat am Mittwoch dem

Reichskabinett über die Genfer Verhandlungen Bericht
erſtattet, und das Kabinett hat ſeinen Ausführungen zu
geſtimmt und durch den Reichskanzler dem Leiter der deut

ſchen Delegation den Dank der Reichsregierung ausge
ſprochen. Damit iſt der Abſchnitt der deutſchen Außen
politik abgeſchloſſen, es bleibt freilich keine Ruhepauſe,
denn ſchon in wenigen Tagen ſteht die Reiſe nach England
bevor, die ebenfalls von großer Bedeutung für die Ge
ſtaltung der deutſchen Geſamtverhältniſſe ſein kann. Im
Hinblick auf dieſe Ausſprache mit den führenden engli-
ſchen Staatsmännern war es erwünſcht und nötig, daß
die Poſition des Reichsaußenminiſters gegenüber den An
griffen geklärt wurde, die aus verſchiedenen Lagern er
hoben worden ſind und die ſich in dem Vorwurf begeg-
neten, daß in Genf nicht erreicht worden ſei, was hätte
erreicht werden können. Jn allen den großen Fragen,
die in Genf zur Debatte ſtanden, iſt genau das erreicht
worden, was nach Lage der Dinge für Deutſchland zu
erhoffen war, freilich auch nicht mehr, und man muß ſich
auch darüber klar ſein, daß dieſe Genfer Tagungen kei
nen Abſchluß ſondern nur einen Einſchnitt in einer Ent
wicklung bedeuten, die teilweiſe im Herbſt, teilweiſe im
nächſten Frühjahr erſt in ihre entſcheidenden Stadien
kommen wird. Jn der Frage der Zollunion galt es die
im März eingenommene Stellung Deutſchlands und Oeſter
reichs zu behaupten, und das iſt gelungen. Jn der Frage
der Abrüſtung iſt klargeſtellt, daß der deutſche Standpunkt
egenüber dem Konventionsentwurf der Vorbereitenden
brüſtungskommiſſion gültig bleibt, hinſichtlich der Gene

ralakte iſt die Gleichberechtigung des deutſchen Gedankens
nochmals betont und nicht beſtritten worden, und in den

Oſtfragen, den Angelegenheiten von Danzig, Memel und
Oberſchleſien hat die deutſche Delegation die Zuſtimmung
der entſcheidenden Mehrheit, namentlich was die polniſche
Haltung in der oberſchleſiſchen Frage angeht, zum Teil in
Da en Auseinanderſetzungen für ſich zu gewinnen ge
wußt.
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In den Beratungen des EuropaKomitees hat ſich mehr
und mehr gezeigt, wie das Verſtändnis für die deutſche
Theſe wächſt, daß um des praktiſchen Vorankommens wil
len der regionale Aufbau wirtſchaftlicher Zuſammenſchlüſſe
nötig iſt, während die großzügigen franzöſiſchen Pläne, je
mehr ſie in ihren Einzelheiten bekannt wurden, um ſo
mehr Kritik herausforderten und vorausſehen laſſen, daß
ſie der praktiſchen Prüfung nicht ſtandhalten. So wird
auch auf dem Gebiete der europäiſchen Wirtſchaftspolitik
die Entwicklung des Sommers dahin laufen, daß bis zum
Herbſt das Verſtändnis und Anerkennung für den deutſch
öſterreichiſchen Plan ſich entſcheidend verſtärken kann. Un
ter dieſem Geſichtspunkt geſehen ſteht die Reiſe nach Che
quers durchaus im Zeichen einer günſtigen Konſtella
tion. Man darf aber von vornherein nicht vergeſſen, daß
ſie, auf allen wichtigen Gebieten, lediglich einer allge
meinen orientierenden und vorbereitenden Ausſprache
dienen ſoll und keine Abmachungen beſtimmter Art zum
Ziel hat.

Was ſich ſchon in Genf vermuten ließ, hat ſich in
der entſcheidenden Sitzung des franzöſiſchen Kabinetts er
füllt: Briand hat dem Drängen des Staatspräſidenten,
des geſamten Kabinetts und ſeiner beſonderen politiſchen
Freunde nachgegeben und ſeine Demiſſion zurückgezogen,mit dem mehr Priwalen Vorbehalt, daß er ſeine endgül

tige Entſcheidung von der Haltung der Kammer abhän
gig machen wolle Dieſem Entſchluß war eine ausdrück-
liche Billigung der Delegationsführung in Genf durch
Briand voräusgegangen, der im Parlament zweifellos
auf eine ähnliche Vertrauenskundgebung rechnen darf,
denn die Niederlage, die er bei dem Kampf um die Prä
t erlitten hat, war ja keineswegs der Gegner-
chaft gegen den Kurs der von ihm geleiteten franzöſiſchen

Außenpolitik zuzuſchreiben, und wenn in der Kammer

über dieſen Kurs abgeſtimmt werden wird, kann Briand
einer mehr als ſicheren, einer ſehr eindrucksvollen Mehr
heit gewiß ſein. Die Entſcheidung wird ſehr bald fallen,
allerdings wünſchen ſowohl Briand wie der Miniſterprä
ſident eine kleine Pauſe, bevor im Rahmen einer Inter
pellationsdebatte die auswärtige Politik von der Kammer
behandelt wird, doch dürfte das kaum länger als bis zur
Mitte des nächſten Monats dauern. Heute ſchon kann
man aber ſagen, daß Briand der franzöſiſchen Politik und
den großen internationalen Aufgaben erhalten bleibt, in
deren Apparat er eines der wichtigſten und eines der beweg
lichſten Glieder geworden iſt, und die ihn, unbeſchadet
der Kritik im einzelnen ſchmerzlich entbehrt hätte.

Der rumäniſche Miniſterpräſident hat es für zweck
mäßig gehalten, in einer offigiöſen Erklärung feſtzuſtellen,
daß die rumäniſche Regierung in voller Freiheit ihrer Ent
ſchließungen in die Handelsvertragsverhandlungen mit
Deutſchland hineingeht. Eine ſolche Verlautbarung war
wohl nötig, weil es in letzter Zeit nicht an Verſuchen
gefehlt hat, die öffentliche Meinung Rumäniens zu irri
kieren und weil das Zwiſchenſpiel anläßlich der Konfe-
renz der Kleinen Entente in Bukareſt irrigen Kombing
tionen Rahrung gegeben hätte. Die rumäniſche Regie
rung dürfte nach dieſer Ankündigung wohl in abſehbarer
Zeit die Mitteilung nach Berlin gelangen laſſen, daß ſie
den Wunſch zur Wiederaufnahme der Verhandlungen hegt,
und von deutſcher Seite ſtehen dieſem Wunſch nach der
loyalen Bereinigung des vor den beabſichtigten Bukareſter
Beſprechungen eingetretenen Mißverſtändniſſes keine
Schwierigkeiten im Weg. Die Verhandlungen dürften als
dann in Berlin geführt werden, und man iſt wohl in einer
Reihe entſcheidender Vorfragen bereits ſo weit zu einer
grundſätzlichen Verſtändigung gekommen und durch die
wirtſchaftspolitiſchen Beſprechungen weiteren Ausmaßes
in den letzten Wochen in den praktiſchen Dingen ſo weit
orientiert, daß beſondere Schwierigkeiten für die Fertig
ſtellung eines Handelsabkommens kaum beſtehen dürften

Die neuen Notverord nungen.
Um den Sanierungsplan der Reichsregierung

Berlin, 29. Mai.
Die Chefbeſprechungen über den neuen Sanierungs-

plan der Reichsregierung haben ihren Fortgang genom-
men. Ein greifbares Ergebnis iſt bis jetzt noch nicht er
zielt worden, ſo daß auch ein Termin für den Beginn
der Kabinettsberatungen hierüber noch nicht feſtgeſetzt wer
den konnte.

Es iſt deshalb zweifelhaft geworden, ob der Plan des
Känzlers, wonach das Sanierungsprogramm auf jeden
Fall vor ſeiner Abreiſe nach Chequers vom Reichskabinett
weder werden ſoll, techniſch innegehalten werden
ann.

Die bisherigen Beſprechungen zwiſchen dem Finanz-
miniſter und dem Arbeitsminiſter haben ſich in den letz
ten Beſprechungen in der Richtung einer ſogenannten Be
ſchäftigungsſteuer verdichtet, die als Zuſchlag zur Lohn
oder Einkommenſteuer von allen Angeſtellten und Beam-
ten erhoben werden ſoll nach einer anderen Verſion
von allen, die heute noch über ein ſelbſtändiges Einkom-
men verfügen um aus ihrem Aufkommen die Mehr
koſten der Arbeitsloſenverſicherung und der übrigen Er
werbsloſenfürſorge zu decken. Beſchlüſſe ſind aber auch
hierüber nicht gefaßt worden, ſo daß alſo bisher weder
der Perſonenkreis, der von der neuen Steuer erfaßt wer
den ſoll, noch die Prozentſätze feſtſtehen. Andere Pläne
laufen auf eine Erhöhung der Beiträge zur Arbeitsloſen-
e um 1 vom Hundert hinaus, bei gleichzeitiger
ſchärferer Ausſcheidung der Saiſongewerbe. Endlich ſind
weitere Abſtriche am Etat vorgeſehen, deren Höhe jedoch
hinter den urſprünglichen Plänen, die bis auf 300 bis 500
Millionen Mark gingen, zurückbleiben dürfte.

GPD. und Kanzler.
Die Beſprechung in der Reichskanzlei.

Berlin, 28. Mai.
Jn der Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler Dr.

Brüning und den Vertretern der ſozialdemokratiſfc en
Reichstagsfraktion war nicht nur Gegenſtand der Aus
ſprache die Stellung der Reichsregierung zu den Brot
preiserhöhungen, ſondern vor allem auch der beabſichtigte
Erlaß einer neuen Notverordnung zur Sanierung der öf
fentlichen Finanzen. Von den Vertretern der Sozialdemo
kratie wurde darauf hingewieſen, daß das Frühjahr weder
eine pſychologiſche noch eine wirtſchaftliche Entlaſtung ge
bracht habe. Die Arbeitsloſigkeit ſei nur unweſentlich ge
ſunken. Die Ausſichten auf wirtſchaftliche Belebung ſeien
gering, ſo daß die lange Arbeitsloſigkeit und der trübe
Ausblick in die Zukunft ſchwer auf allen Schichten der Be
völkerung laſteten.

Dieſer Zuſtand ſei um ſo ernſter zu nehmen, weil ſich
er e habe, daß die von der Reichsregierung im
Dezemberprogramm in Ausſicht geſtellte Ankurbelung der
e rief durch Senkung der Produkkionskoſten geſcheitert

De Löbne ſeien zwar erbeblich gekürat worden, eine

entſprechende Preisſenkung, eine rückſichtsloſe Bekämpfung
der Kartelle und die Schaffung vermehrter Arbeitsgelegen-
heit aber ſeien ausgeblieben. Die nun durch die neue
Notverordnung drohenden Gefahren würden infolgedeſſen
bei der Maſſe der Bevölkerung ungleich größeren Wider
ſtand finden, als die Dezember-Notverordnung, die zu einer
Zeit erging, in der ſtatt der jetzigen Enttäuſchung Hoff
nung auf Beſſerung beſtanden habe.

Die Sozialdemokratie kenne den ernſten Zuſtand der
öffentlichen Finanzen. Sie halte auch nach wie vor ihre
Sanierung für unbedingt erforderlich. Die Sanierung
dürfe aber nicht erfolgen durch einen Abbau der ſozialen
Leiſtungen, deren Umfang und Höhe in Zeiten lang an
dauernder Kriſe des vermehrten Schutzes bedürfe.

Reichskanzler Dr. Brüning gab ſodann Aufſchluß über
die tatſächliche Finanzlage, deren Entwicklung unter dem
Einfluß der Wirtſchaftskriſe ungünſtiger ſei, als man im
Vorjahr hätte annehmen können. Die Reichsregierung
ſtrebe nach einer Löſung der Finanzſchwierigkeiten, die
verhindere, daß die Sozialeinrichtungen wegen Mangel an
Mitteln zuſammenbrechen. Bisher ſeien irgendwelche Be
ſchlüſſe des Reichskabinetts noch nicht gefaßt. Es hätten
bisher nur Beſprechungen in einem Ausſchuß des Kabi-
netts ſtattgefunden, und dieſe Beſprechungen
nicht abgeſchloſſen.

Die Einzelmaßnahmen müßten nach Meinung der Re
gierung ſo geſtaltet werden, daß ſie von den Maſſen des Vol
kes als erträglich angeſehen werden können. Was beſonders
die Brokpreiſe angeht, ſo halte die Reichsregierung ihre Sen
kung in kürzeſter Friſt für unbedingt erforderlich. Würden
die bisherigen Maßnahmen nicht ausreichen, ſo müſſe man zu
einer Senkung der Zölle ſchreiten. Jedenfalls iſt damit zu
rechnen, daß die neue Rokverordnung noch vor der Abreiſe
des Reichskanzlers nach Chequers fertiggeſtellt wird, daß
aber ihr Erlaß erſt nach der Rückkehr von Chequers erfolgt.

Nicht bis zum Sturm warten!
Was in Chequers veſprochen werden ſoll.

London, 29. Mai.
Nach engliſchen Blättern ſollen gelegentlich des Auf

enthalts der deutſchen Miniſter in England u. a. die folgen
den vier finanziellen Vorſchläge unterbreitet werden:

1. Einſtellung des Transfers
der ungeſchützten Reparationszahlungen für die Dauer von
2 bis 3 Jahren. Die entſprechenden Summen würden dann
in deutſchen Unternehmungen auf dem Wege über die BJZ.
wieder inveſtiert werden.

2. Herabſetzung der deutſchen Jahreszahlungen
entſprechend der Kaufkraft des Goldes. Dies würde eine
20prozentige Herabſetzung der geſamten YoungAnnuitäten
bedeuten, wodurch dieſe etwa von 2 Milliarden auf 1,6 Mil
liarden gebracht würden.

3. Falls nokwendig, Einberufung einer Sonderſitzung
des beratenden Ausſchuſſes der BJZ., um die beiden Vor
ſchläge in eine praktiſche Form zu bringen.

4. Einberufung einer Finanzkonferenz
der führenden Mächte, um die Möglichkeit eines zwei bis
dreijährigen Moratoriums für alle Kriegsſchulden und
Reparationszahlungen zu erwägen. Es ſei aber mö. lich.
daß weder die deutſche noch die engliſche Regierung wegen
der wenig günſtigen Stimmung des offiziellen Amerikaernſtlich die Einberufung einer Kinangkorſerens in Erwä

gung ziehen würden.

Nervoſität in Paris.
Jn einem Leitartikel wendet ſich der „Daily Herald“

gegen die neuerliche Nervoſität der franzöſiſchen Preſſe im
Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Beſuch der deut
ſchen Miniſter in London.

Brüning und Curkius hätten ganz offenkundig das Recht,
die Frage zuerſt mit England zu erörkern. Alles, was ſie
zu ſagen häkten, werde höflich angehört und ernſtlich erwogen
werden. Dennoch aber müßken dann alle Mächke an den
Erörkerungen teilnehmen, wenn, was anſcheinend der Fall
ſei, Deutſchland ſeine Fiele weiterverfolgen wolle.

Eines ſei aber ſicher es habe keinen Zweck, ärgerlich
zu werden oder ſich zu weigern, die Angelegenheit zu er
örtern. Es ſei eben eine Tatſache, daß Deutſchland das Recht
habe, den Transfer für einen großen Teil der Reparationen
zu kündigen, falls es ſich hierzu gezwungen ſehen ſollte.

Die Ausübung dieſes Rechtes werde eine finanzielle
Kriſe beſchleunigen, die ernſte Folgen in Deutſchland, in den
Gläubigerländern und in der ganzen Welt haben würde.
Es ſei offenbar viel beſſer, die Takſachen ſchon vorher ins
Auge zu faſſen, als zu warken, bis der gefährliche Sturn
ganz plötzlich ausbreche.

Grenzüberfliegungen mehren ſich.
Franzöſiſches Milikärflugzeug über deutſchem Gebiek.

Trier, 29. Mai.
Auf dem Eurener Flugplatz landete ein franzöſiſches

Militärflugzeug, deſſen Jnſaſſen, zwei Sergeanken, zum
31. Fliegerregiment gehören.

Sie wollen ſich nach ihren Angaben auf einem Geſchwa
derflug von Belfort nach Diedenhofen befunden haben. Durch
das dieſige Wetter ſeien ſie von den begleitenden Maſchinen
getrennt worden und bätten ſich auf deutſches Gebiet ver

ſeien noch



flogen. Die Polizei beſchlagnahmte die Maſchine Die Flie-
e wurden in Polizeigewahrſam gebracht. Das Flugzeug

ug keine Armierung; es waren auch keine photographiſchen
Apparate an Vord. Der Doppeldecker iſt mit den franzö
ſiſchen Hoheitsabzeichen verſehen. Der Oberpräſident in
Koblenz wurde ſoſort benachrichtigt, deſſen Vertreter die wei
teren Vernehmungen durchführen werden.

Das Haager Gutachten
Berichterſtakkung ſchon im Auguſt.

Haag, 29. Mai.
Der Ständige Internationale Gerichtshof im Haag be

ſchäftigt ſich bereits mit den deutſchöſterreichiſchen Zollver
einbarungen. Der Präſident der Cour, Adatſchi, hat mit
gar daß er für das ſchriftliche Vorverfahren einen Termin
is zum 1. Juli dieſes Jahres feſtgeſetzt habe. In der erſten

Hälfte des Monats Juli ſollen dann auf Grund der ſchrift-
lichen Ausarbeitungen der Haager Gutachter die mündlichen
Plädoyers folgen, die öffentlich ſein werden. An dieſen
Verhandlungen wird die öffentliche Meinung Europas und
werden insbeſondere die Regierungen der beteiligten und
der intereſſierten Staaten lebhaften Anteil nehmen.

Die Ausſprache der Haager Juriſten wird in alle Ein
zelheiten der Materie eindringen, und es iſt deshalb für ſie
ein ziemlich weiter Spielraum vorgeſehen. Der Präſident
des IJntkernakionalen r glaubt ankündigen zu
können, daß man in der Lage ſein werde, noch vor Ende
Auguſt das Gutachten an den Völkerbundsrak zu erſtakken.
Da dieſes Gukachten auf Grund der mündlichen Plädoyers
ausgearbeikek werden muß, wird man mit einem Abſchluß
der Haager Ausſprache ſpäteſtens in der erſten Hälfte des
Auguſt rechnen können.

Das Verlangen nach einer Sondertagung des Völker
bundsrats wird unter ſolchen Vorausſetzungen im Hinblick
auf die normale Tagung im September überflüſſig.

Sozialismus und nationale Verteidigung.
Entſchließungen des Sozialiſtenkongreſſes.

Paris, 29. Mai.
Der franzöſiſche Sozialiſtenkongreß in Tours iſt zum

Abſchluß gelangt. Vorher ſtimmte die Verſammlung einer
Entſchließung Léon Blums einſtimmig zu, in der u. a. fol

bemerkenswerte Grundſätze aufgeſtellt werden: Der
ozialismus ſolle die durch den Krieg bedrohte Freiheit und

Unabhängigkeit der Nationen ſicherſtellen.
In den Augen des Sozialismus ſei die nakiongle Ver
tkeidigung daher mit der Aufrechterhaltung des Friedens

gleichbedeutend.
Keine Partei könne von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet
enger mit der nationalen Verteidigung verknüpft ſein als
die der Sozialiſten. Der Sozialismus wolle den Frieden
und nehme den Krieg um keinen Preis an.

Ferner wurde eine Entſchließung des Abgeordneken
Faure mit Zweidritkelmehrheit angenommen, die u. a.
beſagt, daß der Sozialismus die allgemeine, vollſtändige

und zu konkrollierende r bezwecke.
Hinſichtlich der Abrüſtung müſſe für alle Länder der Grund
ſatz der Gleichheit gelten. Die den beſiegten Staaten auf
erlegten beſonderen Beſtimmungen müßten verallgemeinert
werden.

Als Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands hielt Criſpien eine Rede, in der er u. a. ausführke,
daß der deutſche Sozialismus eine ſchwere Verankworkung
krage, weil der Friede in erſter Linie von den Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Frankreich abhänge.

Ohne die elfjährigen Bemühungen der Internationale
wäre ein neuer Krieg nicht zu vermeiden geweſen. Seitzwei Jahren befinde ſich Deutſchland in einer verzweifelten

Lage. Das Elend der Arbeitsloſigkeit nehme angeſichts der

Volkskunſt zweiter Klaſſe.
„Die Kunſt dem Volke das ſteht an vielen Theater

bauten. Eine Jnſchrift, die zu allen Zeiten gültig iſt, nicht zu
denen gehört, die man bei einem „Syſtemwechſel“ zu über

pflegt. Jm Gegenteil: jede Regierung ob höchſte
Staatsregierung oder Gemeindevorfteher unterſtreicht immer
wieder, wie ſehr n Mag um die Volkskunſt bemühe, wie ſie
leichſam Tag u acht darauf bedacht ſei, dem Volke in

ſeinem Drange zur Kunſt und Kultur neue Wege zu er
ſchließen. Aus dieſem edlen nationalerzieheriſchen Beſtreben

raus alſo bewilligen alljährlich in unſerem Vaterlande ſo
undſoviele Stadtväter ſoundſoviele Juſchuſe an Theater, deren
Unternehmer mit einem Programm künſtleriſcher Volks
beglückung Da drückt dann ſelbſt der geſtrenge, ſonſt
eiſenharte Finanzdirektor ein Auge zu und nickt gnädig:
Steuerermäßigung. So iſt es jedesmal zu Beginn der Spiel
n Am n ſieht dann das Bild etwas anders aus.ämlich ſo: das garantiert hochkünſtleriſche, kulturfördernde,
vpolksbildende Theater iſt pleite: die Stadt hat Schulden zu
bezahlen; der Finanzdirektor beklagt ſeinen Steuerausfall; unds ſachverſtändige Dezernenten, Kritiker und Bericht
erſtatter debattieren lebhaft über die Gründe des Zuſammen
bruches. Man iſt ſich einig darüber, daß das künſtleriſche Pro
r des Unternehmers nicht siuwandfret war, daß er es

ider nicht verſtanden hat. Aber, ſo ſchließt man, im gen
oll das nicht wieder vorkommen. Und im nächſten

ahre debattiert man, auf einem Trümmerhaufen, wieder,
ob es nicht beſſer geweſen wäre, ſtatt der Klaſſiker moderne
Autoren zu ſpielen, oder ſtatt der modernen klaſſiſche, oder ſtatt
der Oper Operette

Es iſt nicht überall ſo mit der „Pflege der höheren Kunſt“,
aber doch in ſo vielen Fällen, daß man einmal fragen muß:
liegt es nicht vielleicht in den ihnen begründet, daß faſt
alle dieſe behördlichen Unterſtützungen von Theaterunter
nehmungen Schiffbruch erleiden? Jſt nicht vielleicht der Ge
r des Publikums in Theaterfrägen heute differenziert,
aß man „Volkstheater“ nur in ganz e ällen erreichenkann? Iſt nicht vielleicht die dramatiſche Produttion, die In

er e Skunſt, die ganze Bühnenkunſt heute ſo zerfließend
n zahlloſe t r daß e ein Theater der Maſſenauf dieſen labilen Fundamenten nicht erzwingen läßt? Man

kommt alſo mit der Frage des behördlich gepflegten und ge
egten Volkstheaters gleich in einen ganz verzwickten Problem
omplex, und man kann verſtehen, daß ſelbſt in den leitenden
de der nene arg erfahrene Männer verzweifelnd die Hände über dem Kopf en lagen und
e eſtſtellen: eine ſtaatliche oder kommunale, eine be
hördliche Pflege des Theaters ſei überhaupt heute ein Lurus,
den ſich nur wohlhabende Gemeinden leiſten können.

Da ſtaunt der Laie und der Fachmann wundert ſich. Er
weiß nämlich: daß es eine Form der Volkskunſt gibt, die ſehr
wohl noch immer ihren alten, unverminderten Marktwert hat,
die Menſchen in hellen Haufen zu ihren Kreiſen
zieht und den wohllöblichen Behörden genug Gelegenheit zur

und zwar zu einer recht rentablen Pflege bietet. Dasflege“t der irkus Hiue beachten Sie: wie ſich ein Theater
direktor heute abquält, um ein paar hundert Menſchen in ſeinen
Bau zu kriegen und wie die Menſchenmaſſen ſtrömen, wannund wo ein girkus ſeine en aufſchlägt, Zirkus iſt auch

ute vielleicht ſogar beſonders heute eine Angelegenheit
Maſſe. Und nun beachte man: in jeder kleinen und kleinſten

Stadt ſteht ein mit ſtädtiſchen Mitteln „gefördertes“ Theater.

Wirtſchaftskriſe entſetzliche Formen an. Die Reaktion führe
einen Kampf gegen die Errungenſchaften der ArbeiterſchaftDieſer Kampf ſei deshalb ſo ſonen weil die Sozialdemo
kratie von der anderen Seite vom Bolſchewismus angegrif
fen werde. Jm vergangenen Jahre habe der Faſchismus in
Deutſchland große Erfolge davongetragen. Seine Truppen
ſeien zahlreich.

Deutſche Tagesſchau.
Der iriſche Außenminiſter beim Reichskanzler.

Reichskanzler Dr. Brüning empfing den Beſuch des iriſchen
Außenminiſters MeGilligan. Jm Anſchluß hieran fand im Reichs
kanzlerhaus zu Ehren der iriſchen Gäſte ein Frühſtück ſtatt, an dem
Vertreter der Reichsregierung, des diplomatiſchen Korps, des
Reichstages und Reichsrates ſowie führende Perſönlichkeiten der
Wirtſchaft teilnahmen.

Bullerjahn auf drei Monate aus der Haft entlaſſen
Oberreichsanwalt Dr. Werner hat auf Grund eines ärztlichen

Gutachtens angeordnet, daß die Strafvollſtreckung gegen den Lager
verwalter Bullerjahn auf drei Monate unterbrochen wird. Nach

dem Gutachten wäre durch eine weitere Strafvollſtreckung eine
erhebliche Schädigung des Geſundheitszuſtandes Bullerjahns zu be
fürchten. Die Haftentlaſſung ſteht in keinem Zuſammenhang mit
dem Betreiben des Wiederaufnahmeverfahrens im Falle Buller
jahn und läßt auch keinen Schluß zu auf den Stand dieſer An
gelegenheit

Doumer bildet ſein Zivil- und Milikärkabinekt.
Der neue franzöſiſche Staatspräſident Doumer iſt bereits da

mit beſchäftigt, ſein zukünftiges Zivil und Militärkabinett zuſam
menzuſtellen. An die Spitze des Zivilkabinetts ſoll Georges Huis
man treten, während der Stab aus früheren Mitarbeitern Dou
mers zuſammengeſetzt wird. Der bisherige Chef des Militärkabi
netts des Präſidenten, General Laſſon, tritt in den Ruheſtand und
ſoll durch den Kommandeur der Pioniertruppen in Algerien, Ge
neral Braconnier, erſetzt werden. Die Marine wird durch den
Kapitän zur See Le Pigot an Stelle des Admirals Vedel vertreten.

Agrarkonferenz der Balkanſtagten in Sofia.
Jm Rahmen der Balkankonferenzen zur Vorbereitung der

ſogenannten BalkanFöderation begann in Sofia eine dreitägige
Konferenz, die der Behandlung der Agrarfragen dient. Der Ehren
vorſitzende, Außenminiſter Buroff, eröffnete die Konferenz in einer
Feſtſitzung mit allgemeinen Friedenswünſchen. Anweſend ſind
außer den bulgariſchen Vertretern nur Vertreter Griechenlands und

der Türkei ſowie ein rumäniſcher Beobachter. Die Jugoſlawen
ſind der Konferenz fern geblieben. Man ſieht darin die Antwort
auf die bulgariſchen Verſuche, innerhalb der Konferenzen für die
Minderheitenfragen zu wirken, wodurch bereits ein ſcharfer Gegen
[atz zu der jugoſlawiſchen Gruppe entſtanden war.

Gandhis Bedingungen für ſeine Reiſe nach London.
Gandhi hat ſich nach einer Meldung aus Indien damit ein

verſtanden erklärt, ſich in Kürze nach London zu begeben, ſelbſt
wenn die Frage der indiſchen Kommunalwahlen noch nicht gelöſt
ſein ſollte. Er komme unter der Bedingung, daß während ſeiner
Abweſenheit ſein Abkommen mit dem früheren Vizekönig Lord
Jrwin ſtreng eingehalten werde. Falls er unter dieſen Voraus
ſetzungen nach London kommen ſollte, würde er nicht offiziell an
den Sitzungen des Verfaſſungsausſchuſſes der engliſch-indiſchen Kon
ferenz teilnehmen. Er würde lediglich die Lage des indiſchen Kon
greſſes auseinanderſetzen.

Erhöhung des Rokenumlaufs in Spanien.
Der ſpaniſche Finanzminiſter hat die Bank von Spanien zur

Erhöhung des Notenumlaufs auf 6 Milliarden Peſeten ermächtigt.
Die Bank iſt verpflichtet, die Metalldeckung zu erhöhen, wenn der
Umlauf 5,7. Milliarden überſchreitet, da die genannte Summe die
Höchſtgrenze laut Bankgeſetz darſtellt. Die neue Erhöhung des

Notenumlaufs hat in Bankkreiſen Verſtimmung hervorgerufen.

Nirgends aber, ſelbſt in der größten deutſchen Großſtadt nicht,
findet man einen Zirkus, den die Kommune irgendwie finan
ziell fördert!

Man pflegt für die e er De R dar abſonderlichen Zue De ein Schlagwort bei der Hand zu haben, nämlich; Zirtus
ſt keine Kunſt, oder: Kunſt zweiter Klaſſe. Die Untergründe

und Hintergründe dieſes Schlagwortes ſollen nun einmal
unterſucht werden. Über die Aſthetik des Zirkuſſes iſt noch
kaum etwas Gründliches und c hechch geſchrieben worden.
ür den Wert des Zirkuſſes als äſthetiſche t kann
ier das Zeugnis eines Mannes We e werden, der e

grundſätzlich gegen die Gleichſtellung von Theater und Zirkus
e e at. Das iſt der geiſtvolle Theaterkritiker der
„Frankfurter Zeitung“, Dr. Diebold, der da kürzlich ſchrieb:

irkliche Kunſt erzeugt Kunſtwerke, Zirkuskunſt macht Kunſt
tücke Kunſt will immer Schein: ein Fernbild des Lebens
Das Kunſtſtück aber will das Sein: die nächſte Nähe.“ Jch
will hier nicht Kunſttheorie eben Kunſttheorie
ſtellen und verteidigen, geſtehe Diebold ruhig ſeine Anti
theſe zu: daß das Theater ein Fernbild des Lebens gebe, der
Zirkus dagegen nächſte Nähe. Und daraus gerade ſchließe ich:
daß der Zirkus ein nationalpädagogtſches Jn-ſtitut von höchſter a h oder ſein kann.
Denn, kann es eine ſchönere, größere Aufgabe geben als: wirk
liches, körperliches, geſundes, keigertes Leben den
Maſſen des Volkes die nächſte Nähe“ zu bringen Mit
einer ſolchen Einrangierung kommt der Zirkus durchaus nicht
in eine Reihe mit dem Sport. Vielmehr gibt ver Zirkus, die
Artiſtik überhaupt die Körperleiſtung immer nur innerhalb
ihrer äſthetiſchen Grenzen; ſie iſt alſo eine eigenartige künſtleriſche Kategorie wiſchen Sport und Theater. Erzieheriſchen

Wert aber wird man dem Zirkus in mehr als einer Hinſicht
ſprechen müſſen: er offenbart nicht nur die Möglichkeiten desZuecherainlerlen Körpers, gibt nicht nur ein Vorbild e

ondern er zeigt auch, wie man mit L
und Beharrlichkeit Tiere erziehen kann, vermittelt mit ſeinen
exotiſchen Menſchen und Tieren ethnographiſche und zoologiſche
Kenntniſſe und ſchließlich mit ſeiner beiſpielloſen Technik

konſequenter Arbeit,

auch dem blutigſten Laien einen Begriff moderner techniſcher
Arbeitsmöglichkeiten.

Jmmerhin alſo: allerhand, was dieſer oft 6 deſpektierlich
veredete Zirkus ſeinem Publikum zu bieten hat! Vergleicht
man damit die Darbietungen des e e und
der Revue, dann erſcheint der Zirkus dagegen als ein wirklich
univerſelles Bildungs- und Unterhaltungsinſtitut. Man ſollte
das Wort von den panes et eircenses heute nicht immer nur
mit verächtlichem Zungenſchlag zitieren. Wirkliche Kenner der
Äntike haben den Zirkus der Römer nicht nur als Unter

altungsſtätte, ſondern als Volksbildungsſtätte gewürdigt.8 daß ja auch bei uns gebildeten Mitteleuropäern einmal
eine Zeit, da der Zirkus ſich nicht nur des Beſuches der großen
Geſe P erfreute, ſondern auch der Gunſt höchſter und aller

öchſter Kritiker; da ſchrieb Hans von Bülow begeiſtert vonind Zirkusbeſuchen und erklärte, ein guter Clown ſei ihm
tauſendmal lieber, als ein rer Kammerſänger; da rechneteBöckh, der berühmte Philologe der Berliner niverſität die
Schulreiterei zu den ſchönſten Künſten. An ſolche wirklich be
rufenen Kritiker ſoll man alle diejenigen erinnern, die heute
den Zirkus als eine Kunſt zweiter Klaſſe gelten laſſen und
jene wahrhaft großen Zirku n in denen ſich die Zirkus
direktoren einer tatkräftigen Unterſtützung der Behörden er
freuten, ſollen auch den Männern ins Gedächtnis zurück

gerufen werden, denen heute die „öffentliche Kunſtpflege“ an

vertraut iſt. S

ebe

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 29. Mai 1931

Sonntagsgedanken.
Jm Evangelium des Trinitatisfeſtes ſpricht Jeſus zu

Nikodemus das tiefe, ernſte Worte: „Wahrlich, wahrlich
ich ſage dir: Es ſei denn, daß jemand von neuem geboren
werde, kann er das Reich Gottes nicht ſehen.“ Nikodemus
war ein frommer, kirchlicher Mann. Er kam zu Jeſus, um
ſich von ihm über wichtige religiöſe Fragen Belehrung und
Auskunft zu erbitten. Aber er hatte keine Ahnung davon,
daß ihm und ſeinen Glaubensgenoſſen die erſte und funda
mentalſte Vorausſetzung der Zugehörigkeit zum ReicheGottes noch vollſtändig ſehle: Die Wiedergeburt, ein neues

Werden!
Mit vieler chriſtlichen Frömmigkeit unſerer Tage mag

es ſich nicht anders verhalten, und doch iſt die Forderung
unſeres Heilandswortes der Kern des Evangeliums, ohne
den alles andere eine leere, tote Schale bleibt. Wenn auch
nur einigermaßen aufgegangen iſt, was Jeſus will, und
wer dann von dieſen Eindrücken aus ſich ſelbſt und ſeine
Gewalt ehrlich ins Auge faßt und prüft, für den ſteht es
außer aller Frage, daß es heute ſo ſehr wie damals dem
Nikodemus gegenüber gilt: „Es ſei denn, daß jemand von

neuem geboren werde, kann er das Reich Gottes nicht ſehen.
Bei dieſem „von neuem Geborenwerden“ handelt
es ſich nicht um irgendwelche neuen Lehren, Anſchauungen
oder Frömmigkeitsübungen, ſondern darum, daß in uns
und mit uns etwas geſchieht durch Gottes Gnade, durch
unſeren Gehorſam und guten Willen, daß wir den klaren
Blick und das aufrichtige Herz gewinnen für das Reich
Gottes.

Das Reich Gottes ſehen, heißt äußerlich bereit und willig
ſein für das, was Gott ſchafft, und mutig und treu darin
mithelfen, wagen und hoffen, Gott Großes zutrauen und an
ſeinen Sieg auch unter ſchwierigen Umſtänden und in
dunklen Zeiten unerſchütterlich feſt glauben.

Unſer natürliches Leben wurde uns geſchenkt ohne
unſeren Wunſch und Willen, von neuem geboren wird keiner
ohne ſeinen Wunſch und Willen. Nicht wollen, heißt,
dem Reiche Gottes die Türe verſchließen. Wollen, heißt,
ihm die Türe öffnen. Alles weitere dürfen wir dann ge
troſt unſerem Gotte überlaſſen.

152 Bewerber um den Bürgermeiſterpoſten, das
iſt die genaue Zahl, die uns nach Abſchluß der Sichtung
der Bewerbungsſchreiben vom Büro der Stadtverordneten
verſammlung mitgeteilt wird. Die Bewerber ſind tätig
als Bürgermeiſter, Oberverwaltungsinſpektoren bis zum
Hilfsarbeiter der ſtaatlichen, kommunalen Und SteuerVer
waltung, Offiziere, Rechtsanwälte, Jngenieure, Fabrikbeſitzer
und Kaufleute. Im Lebensalter ſind alle Jahrgänge vom
23. bis 66. Jahre vertreten.

Gute Heidelbeerernte? Jn unſeren Waldungen
zeigen die Heidelbeeren in dieſem Jahre einen beſonders
guten Anſatz. Es iſt daher nach dem Urteil Sachver-
ſtändiger mit einer reichen Ernte zu rechnen.

Esp. Gen. Sup. D. Schöttler tritt in den Ruheſtand.
Nachdem Gen.Sup. Prof. D. Schöttler am 22. Februar
ſeinen 70. Geburtstag feiern konnte, iſt er zum 1. Juni
von ſeinen amtlichen Verpflichtungen als Generalſuper
intendent des Südoſtſprengels unſerer Provinz entbunden
worden. Ein reiches, ſchaffendes und ſchöpferiſches Leben
im Dienſte der Kirche findet damit ſein dienſtliches Ende,
um für außerdienſtliche Tätigkeit frei zu werden.

Erſcheinung treten.

Man ſcheint in den „maßgebenden Kreiſen“ immer noch
nicht ſo recht zu wiſſen, daß ein Zirkus großen Stils Hundert
tauſenden von Menſchen Brot und Kunſt bedeutet, d. h. eine
nationale e et oder ſein ſollte. Um mit dem Brotanzüfangen: der Zirkus bedeutet einen ſtarken Faktor in der
nationalen Arbeitsökonomie. Ein einziger Wanderzirkus wie
Sarraſani beſchäftigt Jahr und Tag mindeſtens fünfhundert
Menſchen als Feſtangeſtellte. Jn jeder Stadt t die er auf
ſeiner Tournee berührt, werden Scharen von Arbeitsloſen zur
Herrichtung des Platzes verwendet. Nicht minder r aber
ſind die Lohnempfänger des Zirkus, die unſichtbar im Hinter
grunde bleiben. Sarraſani hat jetzt zwei anſa neue Spiel
zelte bauen laſſen, zu denen allein zwölftauſend Quadrat
meter Leinwand benötigt wurden. Wer gibt heute der
deutſchen Textilinduftrie ſolche Rieſenaufträge? Dazu
kommen noch ungeheure Mengen von Stoffen für die Jnnen
ausſtattung, für Koſtüme, Vorhänge, Dekorationen, Decken
Die Holzin r verarbeitet ganze Wälder zu Geſtänge, Stall
bauten, Sitzeinrichtungen für den Zirkus, die elektriſche Jn
duſtrie proſitiert, wenn ein Zirkus wie Sarraſani allabend
lich ſechzehntauſend Glühlampen in ſeinem Unternehmen auf
flammen läßt. Für die notleidende Automobilinduſtrie t es
eine ſtarke Hilfe, wenn Sarraſani mit Hunderten von Laſt
autos, fahrbaren Bureaus und Wohnungen durch die Welt
zieht. Rieſige Spezialwagen von zehn bis s Tons hat
er bauen laſſen, verzwickte, teuerſte Maſchinen, wie jene
originellen Autos, die im ſtationären Zuſtande lichtſpendende
Dynamos ſind. Sattlerei, Schneideret, Schloſſerei, Schmiede,
Zimmerei, kurz es gibt kaum einen andwerklichen oderinduſtriellen Arbeitszweig, der nicht in den Zirkus hinein
ragt und von hier aus Kräfte für einen neuen Auftrieb bezieht.

Und ein ſolches Unternehmen, das doch wahrlich einen ganzanderen volkswirtſchaftlichen Faktor darſtellt wie ein Theater
chen, muß ſich gefallen laſſen, in der „amtlichen“ Kunſt
n hinter der mieſeſten Operette zu rangieren und
als Kunſt zweiter Klaſſe eingeſchätzt zu werden. Ja, weniger

r und mehr (Gering e noch mit ihremandergewerbeſchein ſtehen die Hagenbeck, Krone, Sarraſani
e tufe wie ein wandernder Keſſelflicker oder ein

geuner
In einem Falle allerdings e die Behörden den

Zirküs höher als die Theater „mit Kunſtwert“, im Falle derSteuer nämlich! Da wird abgezapft, was abzuzapfen iſt.
Nicht nur, daß der Zirkusdirektor ſeine Einkommen und Um
ſatzſteuer zu zahlen hat; man hat für ihn noch eine beſondere
Steuer erfunden, die Luſtbarkeitsſteuer, und darin nun wieder
einen beſonders hohen Dies alſo heute die Kunſt
politik von Amts wegen“: Zuſchüſſe für Theater Verweige
rung finanzieller Unterſtützung, dafür aber höhere Steuer
belaſtung für die Zirkuſſe.

Anmerkung der Redaktion:
Es gibt Staaten, die ſich einer weitſichtigeren Leitung er

freuen: Jn Südamerika bleibt der Zirkus vollkommen ſteuer
vek dagegen werden die Theater bis zu 50 Prozent verſteuert
n Nordamerika werden nur die Zirkusplätze, die mehr als

vier Dollar koſten, mit 5 Prozent verſteuert, und Sowijet
rußland hat die Zirkuſſe verſtaatlicht und dabei ein ſolch gutes
Geſchäft gemacht, daß es jetzt die Gründung von re neuen
Zirkitſſen plant Alle dieſe Staaten begründen ihr Verhalten
mit der Behauptung, daß dem Zirkus von allen ſogenannten
„Vergnügungsſtätten“ als im hohen Grade volksbildend. die
erſte Stelle eingeräumt werden müſſe,

Der
Prediger und Schriftſteller wird nun umſo mehr in die

War D. Schöttler bisher ſchon auf



den Kanzeln vieler Provinzen und Länder zu Hauſe, ſo
wird er in der Ungebundenheit ſeiner Muße ſich noch mehr
der Vortrags und Predigttätigkeit und ſeiner geliebten
Schriftſtellerei hingeben können. Seit 14 Jahren waren
idie Geſchicke des Südoſtens unſerer Kirchenprovinz mit
ſeiuer überragenden Peſönlichkeit verknüpft. Er hat viel
fach entſcheidend in die Entwicklung des kirchlichen Lebens
der Lutherprovinz eingegriffen Die Kirchlichen Wochen in
Haus Hagenthal führten jährlich einen angeregten Kreis
von Pfarrern zum Nachdenken über kirchliche Gegenwarts
aufgaben zuſammen. Ein beſonderes Anliegen iſt dieſem
Generalſuperintendenten, der urſprünglich Naturwiſſenſchaften
und Mathematik ſtudiert hat, die Schaffung eines Lebens
verhältniſſes zwiſchen Induſtrie und Kirche geweſen. Wie
kein anderer hat er auf die induſtrielle Umſchichtung in
Mitteldeutſchland für die Auswirkung auf Kirche und Volk
frühzeitig und immer erneut hingewieſen, auch einen Teil
ſeiner Pfarrer in Sonderkurſen vorgeſchult. Seine Liebe
für den Evangeliſchen Bund führte ihn immer wieder mit
dem Werk der Reformation zuſammen; es war beſonders
Melanchthon, für deſſen Platz neben Luther er geſtritten
hat. Den Ausdruck für die doppelte Linie der Reformation,
die der Geiſtes und Naturwiſſenſchaften, hat er im Forſchungs
heim der Lutherſtadt Wittenberg gefunden, das ihm in
Jeder Weiſe Entſcheidendes verdankt. Ueberhaupt war es
die Lutherſtadt Wittenberg, die er als geiſtigen Mittelpunkt
des Proteſtantismus erneut zu Ehren zu bringen bemüht
geweſen iſt. Er wird ſeinen Ruheſitz in Wittenberg nehmen
Und damit ein Bürger der Stadt werden, deren Anſehen
er während der Reformationsjubiläen ſeit 1919 in aller
Welt auf das Nachdrücklichſte gefördert hat.

Sonderzug. Am Donnerstag, den 4. Juni verkehrt
auf unſerer Kleinbahn mittags ein Sonderzug, der den
Beſuch der Fremdenvorſtellung des Circus Sarraſani er
möglicht. Der Zug fährt von Kemberg 1308 ab, von
Reuden 131 und hat Anſchluß in Bergwitz an den Zug
nach Wittenberg.

Bergwitz. Ein folgenſchwerer Zuſammenſtotz ereignete
ſich zwiſchen Pannigkau und Bergwitz. Der Perſonen
wagen IA 63813, der dem Rechtsanwalt Koch aus Wilmers
dorf gehört, wurde von einem Motorradfahrer geſtreift
Der Fahrer namens Scheibe aus Hohenturm bei Halle er
litt einen ſchweren Schädelbruch. Seine Frau, die eben
falls vom Motorrad geſchleudert wurde, zog ſich ſchwere
innere Verletzungen zu. Beide wurden in das Witten
berger Krankenhaus eingeliefert

Düben

Maſchine. Glücklicherweiſe konnte dieſer ſofort abſtoppen,
ſo daß es nur unſanft zur Seite geſchleudert wurde und
mit einigen blauen Flecken davonkam. Immerhin ſollte
dieſer Vorfall Eltern zur Warnung dienen und ſie erneut
weranlaſſen, ihre Kinder auf die Verkehrsgefahr der Straße
aufmerkſam zu machen.

Die Beſtechungsaffäre Günther-Marzahn. Haupkverhand
De lung noch vor Sommerferien.

ſſau. Die Vernehmungen der ehemaligen Landtagsabgeordneken Günther und Marzahn durch den Berichier:

takter des Anhaltiſchen Staaksgerichts ſind nunmehr abge
ſchloſſen. Die Akten gehen jetzt an den Vorſitzenden des
Staatsgerichts, Reichsgerichtspräſidenken Bumke, der die
weiteren Entſcheidungen zu kreffen hat. Es wird damit ge
rechnet, daß die Haupkverhandlung noch vor den Gerichts
ferien in Deſſau ſtattfindet.

Vergleichsmöglichkeiten beim AKV.?
Halle. Der Allgemeine Konſumverein Halle und Um

egend, der ſich in Zahlungsſchwierigkeiten befindet und mit
inen Gläubigern einen Vergleich anſtrebt, hielt am Diens

tag eine Vertreterverſammlung ab, die bis gegen 1 Uhr nachts
dauerte Der gerichtlich beſtellte Treuhänder, Direktor Hilde
brandt, erſtattete einen kurzen eindrucksvollen Bericht über
die Lage des AKV. und den Stand des Vergleichsverfährens.
Danach ſei es möglich, zu einem Vergleich von 35 Prozent
u kommen, wie er auch vorgeſchlagen e Bedingung ſei

dabei jedoch, daß es geginge, die zum 6. Juni von der Pen
ſionskaſſe der Arbeiter und Angeſtellten der Deutſchen Kon

(Zur Warnung für Eltern!) In der Bitter
felder Straße lief ein Kind einem Motorradfahrer in die

ſumvereine erwirkte Zwangsverſteigerung wegen einer Hy
pothek von 400 000 Mark nebſt Zinſen hinauszuſchieben
Gelinge das nicht, ſei der Bankerokt unaufhaltſam.

Nach dieſen Ausführungen kam es zu einer ſehr erregten
Hebatte, worauf ein Antrag des Aufſichtsrats und der Ver
waltung des AKV., ſofort in Verhandlungen mit der GEG.
Hamburg wegen Hinausſchiebung des e
rungstermines einzukreten, angenommen wurde. Widerſpruch
gegen dieſen Antrag machte ſich nicht geltend. Von der Ge
ſchäftsleitung des AKV. wurde aber verſichert, daß damit
nöch lange keine Unterwerfung unter die GEG. beſchloſſen ſei.

Zur Durchführung des Vergleichsverfahrens ſollen jähr
lich Mindeſtumſätze von 5 Millionen Mark erforderlich ſein.

Ein Schießluſtiger bekäkigt ſich.
Die Polizei beſchlagnahmt ſeine Waffen.

Nordhauſen. Jn dem von dem Baron von Held reich
bewohnten Grundſtück am Weinberg machte die Polizei einen
umfangreichen Waffenfund. von Heldreich hatte
dadurch die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt, daß er abends
in betrunkenem Zuſtand ſieben ſcharfe Schüſſe aus einer
Armeepiſtole auf die Straße abgegeben hatte. Die Schüſſe
trafen glücklicherweiſe niemanden. Die bengachrichtigte Poli
z nahm den Piſtolenſchützen in Schutzhaft und durchſuchte

s Grundſtück nach Waffen. Es wurden u. g. ſieben Mili-
kärgewehre, zwei Seitengewehre, mehrere Piſtolen, eine
Handgrängate, eine Wurfgrangafe, zwei engliſche Handgrang
ken und 80 Stück Jnfankeriemunition gefunden. Außerdem
wurden 14 Jagdgewehre, ſechs Trommelrevolver und 51
Stück altertümlicher Waffen polizeilich ſichergeſtellt. Von
Heldreich wird zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in
die Heilanſtalt Pfafferode bei Mühlhauſen überführt
werden.
Die Oſtpreußenhilfe der Provinz Sachſen für den Kreis

Johannisburg“ aufgelöſt.
Magdeburg. Die Preſſeſtelle des Oberpräſidiums der

Provinz Sachſen teilt mit:
Als zu Beginn des Weltkrieges weite Gebiete der Pro

vinz Oſtpreußen durch den Einfall der Ruſſen ſchwerſte Schä
den erlitten, wurden unter dem Namen Oſtpreußen
hilfe“ allenthalben im Deutſchen Reich Kriegshilfsvereine
gebildet, deren jeder ſich eines ſchwer geſchädigten oſtpreußi
ſchen Kreiſes oder einer oſtpreußiſchen Stadt annahm. Jhre
Aufgabe beſtand darin, bei dem Wiederaufbau dieſer Gebiete
die ſtaatliche Hilfe durch eine freiwillige Fürſorgetätigkeit zu
ergänzen. So iſt zu Beginn des Jahres 1916 auch in der
Provinz Sachſen zur Unterſtützung des oſtpreußiſchen Kreiſes
Johannisburg der Verein e ehe der Provinz
Sachſen, Kriegshilfsverein für den Kreis

etwa 500 000 Mark für die verſchiedenſten gemeinnützigen
Zwecke dem Kreiſe Johannisburg überwieſen. Das übrige
Vermögen verfiel dann der Entwertung. Durch die inzwi
ſchen erfolgte Aufwertung hat ſich bis jetzt wiederum ein Be
trag von 100 000 Mark ergeben. Die überaus ſchwierige
wirtſchaftliche Lage der Provinz Oſtpreußen hat den Verein
veranlaßt, dieſes Vermögen nunmehr dem Kreiſe Johannis
burg im ganzen zu überweiſen und ihm dadurch die Förderung derſhiepener von ihm beabſichtigter gemeinnütziger

Zwecke zu erleichtern. Jn erſter Linie gehört dazu ein Erweiterungsbau des Kreiskranken z a uſes. Nachdem
der Zweck der Oſtpreußenhilfe der Provinz Sachſen“ damit
erfüllt iſt, hat ſich der Verein durch einſtimmigen Beſchluß
ſeiner Mitglieder auf gelöſt.

Das eigene Kind erſchoſſen.
Schleuſingen. Der erwerbsloſe Arbeiter Le derman n

in Erlau geriet mit ſeiner Schwiegermutter in einen Wort
wechſel, in deſſen Verlauf er die Frau mit einer Piſtole
bedrohte. Als ſie flüchtete, begab ſich Ledermann in fein
Schlafzimmer und erſchoß dort ſein 13 Monate
altes, im Bett liegendes Kind. Dann richtete er die Waffe

gen ſich ſelbſt. Ledermann wurde ins Suhler Kran
enhaus gebracht, wo er mit einer ſchweren Kopfver

letz un g darniederliegt.

Auto raſt in Ausflüglerlokal.
Verhängnisvolle Folgen eines Dumme-Jungen- Streiches

Wünſchendorf, Landkr. Gera. Große Aufregung herſchteam 1. Pfingſtfeiertag in dem Ausflugslokal Fuchemnnie

Mikten unker die zahlreichen Gäſte war ein mit mehreren
jungen Burſchen beſetzkes Auto geraſt, hatte einen Kriegsbe
ſchädigken überfahren und ihn und noch eine ganze Reihe
weiterer Perſonen ſchwer und weniger ſchwer verletzt. Der
Gäſte hatte ſich eine derartig erregte Stimmung bemächtigt,
daß ſie die Autofahrer lynchen wollten, und nur durch die
eingreifende Polizei an ihrem Vorhaben gehindert wurden.
Die Burſchen, die das Unglück verſchuldet haben, hatten

ſich einen „Pfingſtſcherz“ machen wollen. Sie hatten ſich ein
Auto gemietet, deſſen Motor abmontiert war, den Wagen

einen Berg hinaufgeſchoben, ſich dann hineingeſetzt und
waren nun mit dem motorloſen Wagen den ſteilen Berg
hinabgeſauſt, von Moſen nach der Fuchsmühle. Jn
einer gefährlichen Kurve hatten ſie die Herrſchaft über das
Jahr zeug verloren und waren in das Gartenlokal hineinge
auſt.

Thüringens Miniſtergehälter ſollen herabgeſetzt werden.
Weimar. Im Landkag wurde am Mittwoch die Auf

hebung der von Dr. Frick im Jahre 1930 erlaſſenen Ver
ordnung „Wider die Regerkultur, Für deutſches Volkskum“
beſchloſſen. Die Annahme dieſes von der Linken geſtelltenAnkrages erfolgte mit den Stimmen der SPD., p. Deut

ſchen Stkaatsparkei und Deutſchen Volkspartei gegen den leb
haften Widerſpruch der äußerſten Rechten.

en wurde ein nationalſozialiſtiſcher Ankrag auf
Herabſetzung der Miniſtergehälker von 16 000 auf 12 000 M.
angenommen. Da durch dieſen Ankrag die Miniſterialdirek
koren ein höheres Jahreseinkommen als die ihnen vorgeſetz-
ken Miniſter haben würden, erſcheint es fraglich, ob der Be
ſchluß rechtlich durchführbar fein wird. Die Annahme des
Ankrages erfolgte mit den Stimmen der Rationalſozialiſten,
Kommuniſten und Sozialdemokraken gegen die Stimmen der
Deukſchen Volksparkei, Stagkspartei und Deutſchnationalen
bei Enthaltung der Wirtſchaftsparkei und der Landvolkpartei.

Unzukräglichkeiten aus dem Schlachkſteuergeſetz.
Dresden. Die e Sachſen im Reichsverband

der praktiſchen Tierärzte Deutſchlands hat an den Land
tag eine Eingabe gerichtet, in der auf Unzuträglichkeiten
hingewieſen wird, die daraus entſtanden ſind, daß im Gegen
ſatz zum alten ſächſiſchen Schlachtſteuergeſetz die Über-
gangsabgabe auf nach Sachſen in geſchlachtetem en
ſtand eingeführte Tiere im Geſetz von 1923 fallengelaſſen
worden iſt. Jn der Eingabe wird gefordert, daß die Über
angsabgabe als einziges wirkſames Mittel, die erwähntenübelſtande zu beſeitigen, wieder eingeführt werde.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Es iſt wieder ſchwer, dem reichhaltigen Jnhalt der Juninummer

von Weſtermanns Monatsheften in einer kurzen Beſprechung gerecht
zu werden. Zu den brennendſten Problemen der Gegenwart nehmen
2 Artikel Stellung, die beſonderes Intereſſe beanſpruchen dürfen.
Wir meinen die Abhandlung von Tormann „Konjuktur und Kriſen“
und den hiermit in einem gewiſſen Zuſammenhang ſtehenden
lebendig geſchriebenen Artikel von Philipp „Spionage in Handel
und Jnduſtrie“. Ernſt Wiechert bringt in dem Heft ſeine flott hin
geworfene Novelle „Demetrius“. Die vielen Beſucher der Schweiz
wird die Beſchreibung von Land und Leuten Granbündens intereſſieren.
An wichtigen Artikeln heben wir noch hervor: Voigtländer „Motorlos
in den Lüften“, MüllerNeudorf „Frauen auf dem Balkan“ und
eine ſehr leſenswerte Abhandlung mit bunten Bildern über den
Maler und Bildhauer Geyger von Adrian Lukas Müller, während
Dr. William Cohn einen ebenfalls reich mit Bildern geſchmückten
Artikel über die moderne japaniſche Malerei bringt. Wie immer
werden die dramatiſche Rundſchau, der Regenbogen und die
literariſche Rundſchau beſondere Aufmerkſamkeit finden. Alles in
allem ein Heft von einer Reichhaltigkeit, die es leicht begreifen läßt,
daß Weſtermanns Monatshefte in jeder gebildeten Familie gern ge
leſen werden.

Das Heft iſt in jeder guten Buchhandlung zum Preiſe von
RM. 2.-- erhältlich. Auf Grund eines Abkommens mit dem Ver
lag haben unſere Leſer das Recht, ein früher erſchienenes Probeheft
zu verlangen. Wir bitten unſere Leſer, von dieſem Anerbieten in
ihrem eigenen Intereſſe recht regen Gebrauch zu machen und das
Heft gegen Einſendung von 30 Pfg. für Porto von dem Verlag
Georg Weſtermann in Braunſchweig anzufordern.

„Kur und Erholung im Harz und Kyffhäuſer“ heißt die
ſoeben erſchienene Schrift, die über das Wiſfenswerte unterrichtet
Jn einem Aufſatz über „Das Harzklima und die Heilquellen des
Harzes in ihrer Beziehung zur menſchlichen Geſundheit“ zeigt der
bekannte Profeſſor Dr. med. Rheſe, welche Kurmittel und Heil
erfolge das faſt nur als Wandergebiet bekannte Mittelgebirge dem
Erholungsbedürftigen und dem Kranken bietet. Der ſich daran an
ſchließende kurze Beitrag weiſt auf die Vielſeitigkeit des Harzes als
Touriſtengebiet hin. Jm zweiten Teil des Heftes ſind alle be
kannteren Luftkurorte, Heilbäder und Touriſtenplätze beſchrieben und
Preiſe für Uebernachtung und Penſion genannt. Mehr als 100
Abbildungen und ein dreifarbiger Umſchlag mit einer Ueberſichtskarte ergänzen den Text. Das 32 Seiten ſtarte Heft iſt koſtenlos

zu beziehen durch die Reiſebüros und durch den Harzer Verkehrs
verband e. V. Wernigerode, Poſtſchließfach 84.

Seydlitz-Küraſſiere Regimentsgeſchichtel Die Geſchichte
des Küraſſier Regiments von Seydlitz (Magdeb.) Nr. 7 1815/1919
kommt bald heraus. Jhr Verfaſſer iſt der Major a. D. im Großen
Generalſtab Köhler. Die Regimentsgeſchichte wird etwa 700 Seiten
ſtark, mit 10 Mehrfarbendrucken und etwa 200 Bildern verſehen
ſein. Weiter enthält ſie auch viele Einzelerlebniſſe von Unter
offizieren und Küraſſieren aus dem Garniſon und Kriegsleben.
Umgehende Beſtellung unbedingt erforderlich, da ſpäter teurer. Alles
Nähere durch R. Albrecht, BerlinSchmargendorf, AuguſteViktoria
Straße 53 a.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 31. Mai (Trinitatisfeſt).

Kollekte für den evangeliſchen Preßverband für Deuſchland.
Kemberg

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
ommlo.

Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt Lehrer Winter

Propſt Bertram.

G der
Nur eine Waschlauge, die
richtig bereitet ist, ergibt eine

Wäsche, wie sie sein soll:
duftig, frisch und blütenweiß!

Nehmen Sie auf je 3 Eimer
Wasser, die Ihr Waschkessel
enthält, I Paket Persil! Das

les sein a a
Waſcrheeſſel
ist das richtige Verhältnis, und
so haben Sie jede Sicherheit,
ein vorzügliches Waschergeh-
nis zu erzielen Die Perillauge
wird Kalt bereitet und die
Wäsche nur einmal kurze Zeit

gekocht.

Zum Einweichen der Wasche, zum Weichmachen des Wassers: HENKO, Henkek Wasach- gond Blesich-Sods.



Hotel „Blauer Hecht“
Am Sonntag abends 87 Uhr

dige Wiecler ein großes Doppelprogramm! Mag

Charles Chaplin, der Welt größter Film-Komiker kommt
in einigen seiner besten Grotesken

Lohntagg 2 Akte
Vergnügte Stunden 2 Arte

Auf dem Iande Arte
Außerdem der glänzende Sport-Großfilm

Der Turfkönitgg

Montag, den 1. Juni, abends 7 Uhr, verpachte ich meine
auf Kemberger Flur gelegenen

Grummetwiesen
in einzelnen Parzellen an Ort und Stelle

Bllge Honfehnonstage

R. Höhne

EEECCCervovoodAaàacdvuu
Die

billigen Finkaufstage
für fertige Damen- und Kinder-Kleider,
Sommer- Mäntel und Blusen

beginnen am
Sonnabend, den 30. Mai

In der groben Auswahl in Sommer-
Konfektion zu ganz niedrigen, ja spott-
billigen Preisen ist für einen Jeden
etwas Vorteilhaftes enthalten
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n Weydanz, Kemberg

geniesSeit einigen Jahren J ich an Magenſchmerzen, hatte keinen Appetit zum Eſſen,

und wenn ich was gegeſſen hatte, ſo bekam ich nach kurzer Zeit furchtbare Schmerzen
beim Verdauen, hatte ſchon viel verſucht, was helfen ſollte, aber es war alles
vergebens. Da läs ich in der Zeitung von Jhrem Jndiſchen Kräuter Pulver und
holte mir ſofort eine Schachtel von Jhrem Pulver. Nach dem Gebrauch der 1.
Schachtel ſpürte ich ſchon Beſſerung, nach Gebrauch der 2. Schachtel konnte ich
wieder alles eſſen. Die Magenſchmerzen haben nachgelaſſen, die Verdauung
iſt regelmäßig und habe jetzt immer Appetit zum Eſſen. Werde das Pulver
in meinem Haushalt nicht ausgehen laſſen. Habe es in meinem Bekannten
kreiſe empfohlen. Sage Jhnen hierdurch meinen herzlichſten Dank. So ſchreibt
Hermann Strauß, Dresden-A. 29, Warthaer Straße 15, am 2. März 1931.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Hiose sind getrocknet und fein gemablen. Dabei absolut unschädlich. Nee S

Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält e
es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atwungswege,des Tungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht,
Kheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopf- u. Rücken-
schmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel s M. Vorrätig schon
in vielen Apotheken bestimmt in der Löwen-Apotheke in Kemberg

Ueber 1 Morgen große

Wieſe
mit nahrhaften Gräſern zu ver
kaufen oder auf längere Zeit zu
verpachten. Off. unter G N 120
in der Geſchäftsſtelle abzugeben.

Schuhbesohlung billiger 2

IIIIIIIIIIIIIIMWCCGA IIIDamensohlen mit Abs. 2.75 Mark
Herrensohlen mit Abs. 3.50 Mark

bei guten Lederzutaten
IIIIIIIIIIIIIIIMNMGMNMNMMWMWWWWWWWMWWGEMMGGMMMIIII

Sohuhhaus Köcdlel, Kemberg
Leipziger Str. Leipziger Str.

üeemor

Fahrbare

Areſchmuſchine

mit Reinigung neu iſt
umſtändehalber zu verkaufen. Aus
künft erteilt die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Empfehle prima fettesRind Kalb- u. g
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
cdliüw. Aufschmitt

Kaiserjagdwurset, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Empfehle riſches

Rind-, Kalb- undh Schw einefleiſ ch
gaſſeler Rippeſpeer
Rinderpökelbruſt, Zungen

ſowie ſämtliche
Wurſtwaren
friſch und geräuchert
gute Dauerwaren
ferner

Pökelfleiſch
Pfund 30 und 40 Pfennig

Ewalci Balimann
IIDDDDDDDDDPdDDDDDDDDDDDPdddDD

Zum Sonntag empfehle

Kaffeegebäck
in größter Auswahl
ff. Stachelbeerkuchen

Ernst Wencdl
Bäckerei Conditorei
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in beſter Qualität
empfiehlt

Ernſt Berndt, Bäckerei
Preisabhbaue?

Emaillewaren
zu nie dageweſenen Preiſen bei guter
Qualität. Habe ſoeben einen Poſten

hereinbekommen, desgleichen

Porzellan- u. Glaswaren
Porzellan-Taſſen mit Kante

à Paar 25 Pfennig
ſolage der Vorrat reicht.

Solinger Stahlwaren
Alle Haus und Küchengeräte

u. v. a. m. empfiehlt

Ernſt Säume, Leipziger Str. 46 u
Stachelbeeren

Pfund 23 Pfennig, zu verkaufen
Sack, Weinbergſtraße
Einen großen Poſten

Saäcke
und leere Heringsfäſſer

gibt ganz billig ab Ernſt Säume

o mmer-
Stärke B besei-VENUS

Wer verkauft
Wohn oder Geſchäftshaus, Villa,
Landwirtſchaft, Gaſthof, Fabrik od,
ſonſt. Betrieb, Bau u. Kiesgelände.
Sof. Angebote an F. Wilh. Baren
thin, Hamburg, Glockengießerwalll 6

Sackwitz
Sonntag, den 31. Mai, von abends

7 Uhr an

Tanz
wozu freundlichſt einladen

Bruno Allner und Frau

Rotta
Sonntag, den 31. Mai, von abends

7 Uhr an

cllgemejner Ball
wozu freundl. einladet Fritz Jahn

pross enwerden unter Garantie durch e
tigt. Preis 62,75 e

Löwen-Apotheke Kemberg

m Schützenbaus
Sonnrag avegs a 7 Vor

Der beliebte Ball
Stimmung wie immer
durch die Hauskapelle

Eintritt und Tanz 50 Pfennig
Nachmittags ab 4 Uhr

Preisscehiessen
Karl FröhnelUm gütigen Zuspruch bittet

mee e e eGoldene Weintraube
2 Treffpunkt aller Fußballer
S Sonntag, den 31. Mai, von abds. 7 Uhr

grosse BSallmusik
Eintritt 50 Pfg. Tanz frei

wozu freundlichst einladet E. Schütze

Mia T V
a den 31. Mai, nach

mittags 3 Uhr
Anſchwimmen

ſämtlicher Turner und Turnerinnen.
Das rote DT- Abzeichen iſt am Turn
anzug anzubringen. Nach dem An
ſchwimmen Schauvorführung.

Pünktliches und zahlreiches Er 1
ſcheinen erwartet Trebitz Elbe

Der Schwimmwart Beſichtigung der Junkerswerke in

Vakerländ. Frauenverein nAnträge und Verſchiedenes

der Parochie Notta Diejenigen Kameraden, welche
Sonntag, den 31. Mai, nachmittags an der Fahrt nach Trebitz oder

2 Uhr in Kolonie Gnieſt Deſſau teilnehmen wollen, müſſen

Verſammlung in der Verſammlung erſcheinen, da

Die Vorſitzende
ſpeziell die Teilnehmerzahl nach

Ateritz.
Deſſau bis 7. Juni gemeldet
werden muß.

Der Vorſtand
Sonntag, den 31. Mai, von abends

7 Uhr an B.-Z.-Autokarten

Ersthl. Ballmusſk Führer
wozu freundlichſt einladet durch cie Dübener Heide

Gersbeck

Krieger u. Land

a wehr-Verein
4 Sonnabend, den 20 Mai,abends 9 Uhr bei Kam.

Dümiche (Ratskeller)

Verſammlung
Tagesordnung:

50 jähriges Vereinsjubiläum in

Richard Arnold, Kemberg

Plötzlich und unerwartet starb Donnerstag nach-
mittag nach kurzem Krankenlager im Paul Gerhardt-
Stift zu Wittenberg meine liebe Frau, unsere gute Mutter,
Schwieger- und Großmutter

im fast vollendeten 70. Lebensjahre

Im Namen der Hinterbliebenen

Wilhelm Rettel
Kemberg, den 29. Mai 1931

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 2 Uhr vom
Trauerhause aus Statt

e

SladtsDarkasse Kemberg
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 208



Zum Gedenken an den 31. Mai 1916.
Am Nachmittag und Abend des 31. Mai 1916 bis ſpät

in die Nacht hinein hörte man an der deutſchen Küſte das
dumpfe unheimliche Grollen einer Seeſchlacht. Niemand
fand Ruhe, denn auf allen Herzen laſtete die bange Frage:
Werden unſere Blauen Jungens gegen das furchtbare
Albion beſtehen können, oder wird unter dieſem grauen

aften Brüllen der Schiffsgeſchütze der jungen deutſchen
lotte ein Grab in den Wellen des Meeres bereitet?

Erſt am folgenden Tage wurde das Geheimnis ent
hüllt. Sieg Sieg lief die Kunde von Mund zu
Mund. Die größte Seeſchlacht aller Zeiten ward zu einem
Driumph der deutſchen Marine. Wie war nun der Ver
lauf des Kampfes?

Am Morgen des 31. Mai lief Admiral Scheer, der be
reits verſtorbene Held der Schlacht, aus der Jade mit
der deutſchen Hochſeeflotte aus. Er verfügte über 5 Panzer
kreuzer, 11 leichte Kreuzer, 7 Torpedoflottillen, 15 moderne
und 6 alte Linienſchiffe. Flaggſchiff war der „Friedrich
der Große“. Die Vorhut befehligte Vizeadmiral Hipper mit
Torpedobooten und leichten Kreuzern. Nachmittags um
4.30 Uhr eröffnete Hipper das Feuer gegen den Feind und
drängte dieſen auf das deutſche Gros zu. Jn dieſem
Kampfbeginn ſanken der engliſche Kreuzer „Jndefatigable“
und „Queen Mary“. Gegen 6 Uhr abends zeigte ſich eine
erhebliche britiſche Verſtärkung. Die Lage Hippers wurde
kritiſch. Zum Glück kam jetzt das deutſche Gros in Sicht,
das dem bedrängten Geſchwader zu Hilfe kam und den
Feind nach Norden zu verfolgte. Nunmehr aber erſchien
das engliſche Gros unter Admiral Jellicoe ſelbſt, 24
Schlachtſchiffe und viele leichte Schiffe ſtark. Bei dem Zu
ſammenprall flogen die britiſchen Kreuzer „Defence“ imd
„Warrior“ in die Luft.

Vizegdmiral Scheer, der Held vom Skagerrak.

Die Ausſicht war ſchlecht, und es ſchien, als ob der
Gegner die Uebermacht gewinnen ſollte. Namentlich das
deutſche Geſchwader unter Vizeadmiral Behnke wurde hart
bedrängt, verlor jedoch kein Schiff, während der Feind noch
die Schlachtkreuzer „Invincible“, „Black Prince“ und
„Warſpite“ einbüßte.

Eine halbe Stunde vor Mitternacht begann dann ein
neuer Kampf, da in der tiefen Dunkelheit das deutſche Ge
ſchwader zwiſchen die engliſchen Schiffe geraten war und
dieſe durchbrochen hatte. Wir verloren dabei das alte Li
nienſchiff „Pommern“, die kleinen Kreuzer „Frauenlob“,
„Roſtock“ und „Elbing“. Die „Lützow“ mußte nach Rettung
der Mannſchaft aufgegeben werden. Die Engländer ver
loren noch einen Panzerkreuzer, einen zweiten Kreuzer und
7 Zerſtörer. Admiral Jellicoe trat mit ſeiner in drei Teile
getrennten Armada eilig den Rückzug an.

Beilage zu Nr. 63 der Keuberger Zeitung
e e e15 Jahre Skagerrak.

lometer

Das gewaltige Treffen, die größte Seeſchlacht aller
Zeiten, hatte mit einem vollen Siege der Deutſchen ge
endet, deren Führung und Mannſchaft gleich tüchtig ge
weſen waren. Die Engländer hatten genug. 21 deutſche
Großkampfſchiffe hatten gegen 37 ſolcher Fahrzeuge im
Feuer geſtanden. Die engliſchen Verluſte betrugen 6074
Tote und 674 Verwundete, die deutſchen 2535 Tote und
494 Verwundete. Der Verluſt von engliſchen Fahrzeugen
war 23 mit 169 200 Tonnen Gehalt. Die deutſche Einbuße
betrug 11 Fahrzeuge mit 60 730 Tonnen Gehatlt.

Der Friedensvertrag von Verſailles hat uns nur eine
kleine Flotte gelaſſen, aber die deutſche Marine blickt auf
eine ruhmvolle Tradition zurück, deren Höhepunkt die See
ſchlacht im Skagerrak war, in der Englands Flotte ihren
Nimbüs der Unbeſiegbarkeit einbüßte.

Fiung in den Weltenraum.
Profeffor Piceard zum Stkratoſphärenflug geſtartet.

Augsburg, 28. Mai.
Profeſſor Piccard iſt um 3.57 Ahr geſtarkek. Gegen

2.30 Uhr war die Füllung beendet. Ein dreifacher Polizei
kordon ſperrke die Zugänge zur Fabrik ab. Nur wer mi
einer Karke verſehen war, konnke das Fabrikgelände betreten
Die Füllung des Ballons betrug wie beim erſten Skart-
verſuch 2200 Kubikmeter Waſſerſtoffgas bei einem Faſſungs-
vermögen des Ballons von 14000 Kubikmekern.

Senkrecht ragte der zu einem Siebentel ſeines Volu
mens gefüllte Ballon in die Luft. Als die Gondel am Trag
ring befeſtigt werden ſollte, fiel ſie von ihrem Gerüſt unſanff
auf den Boden. Gegen 3 Uhr morgens kam mehr und mehr
ein ſtarker Oſtwind auf, ſo daß bereits zu befürchten war
die Gondel könnte beim Aufſtieg gegen das Fabrikgebäude
ſtoßen. Um 3.45 Uhr beſtiegen Profeſſor Piccard und ſein
Aſſiſtent Kipfer die Gondel.

Um 3.45 Uhr wurde der Verſchluß zugeſchraubt, um
3.57 Ahr erkönke das Kommando „Los!“ und der Ballon
wurde von leichken Winden in nordöſtlicher Richtung

davongekragen.
Schon in geringer Höhe drehte ſich die Luftſtrömung. Der
Ballon wurde zunächſt gegen Süden getrieben und wendete
ſich dann nach Oſten. Raſch erreichte er eine große Höhe
und befand ſich gegen 4.45 Uhr in einer Schicht von Stratos-
wolken faſt ſenkrecht über Augsburg. Profeſſor Piccard er
wartet, in großer Höhe nordöſtliche Winde vorzufinden, ſo
daß er vorausſichtlich nach einer fünf bis ſiebenſtündigen
Fahrt in der Gegend zwiſchen Freiburg i. Br. und Baſe!
landen dürfte.

Leber dem Allgäu.
Der Ballon Profeſſor Piccards wurde gegen 7 Uhr früh

über Kaufbeuren im Allgäu geſichtet. Gegen 8 Uhr wurde
der Ballon von Kempten aus am nordweſtlichen Horizon
wahrgenommen. Der Ballon erſchien als kleine, glänzende
Kugel in ſehr beträchtlicher Höhe. Er flog in ſüdlicher Rich
tung gegen den Bodenſee zu.

Piccard in der Stratoſphäre.
Gleich nach dem Start wurde der Ballon infolge von

Bodenſtrömungen einige hundert Meter weſtlich abgetrie
ben. Der Ballon ging ſehr raſch in die Höhe und nahm
ſofort ſüdweſtlichen Kurs. Mit großer Geſchwindigkeit ſtieg
er auf 10 000 Meter.

Um 7 Uhr hatte der Ballon bereits die Stratoſphäre
erreicht. Nach Augsburger Beobachtungen hatte der
Ballon ſich um dieſe Zeit bereits über die Cirrus-

Wolken erhoben.
Von Kempten nahm der Ballon Kurs auf Jsny an der
bayeriſchwürttembergiſchen Grenze. Hier verſchwand er
hinter einer Wolke.

Piccards Ballon wieder geſichtet.
Nach privaten Mitteilungen, die an die Ballonfabri

Riedinger gelangt ſind, iſt der Ballon des Profeſſors Pie
card im weiteren Verlaufe des Fluges von der bayriſch
württembergiſchen Grenze wieder in nordöſtlicher Richtung
getrieben worden. Zwiſchen 13 und 14 Uhr wurde der
Ballon in etwa 8000 Meter Höhe über Schongau (30 Ki-

weſtlich des Würmſees) geſichtet.

I5 Uhr wurde der Ballon über Saulgrub und Oberammer-
gau geſehen, wo er über dem 1634 Meter hohen Berg
Ettaler Mandl ſchwebt. Um dieſe Zeit war der Ballon
ſchon weſentlich länger in der Luft, äls von Piccard vor
geſehen war. Nur für zehn Stunden Sauerſtoff war in
der Kugelgondel mitgenommen worden. Nach der letzten
vor dem Aufſtieg abgegebenen Erklärung Piccards hatte
er nur mit einer Fahrtdauer von fünf bis ſieben Stunden
gerechnet.

Glücklich gelandet.
Profeſſor Piccard (xechts) und ſein Aſſiſtent, Dr. Kip
fer, die mit ihrem Ballon nie erreichte Höhen durch

forſchten und wohlbehalten zur Erde zurückgekehrt ſind.

Piccards wohlgelungener Flug
In einem Nachbarkal des Etſchtals niedergegangen.

Jnnsbruck, 29. Mai.
Der „Tiroler Anzeiger“ hat vom Karabinieri-Kommando

in Meran die Mitteilung erhaltken, daß der Ballon Piccards
wahrſcheinlich im Schnalſerkal, einem Nachbartal des Etſch-
kales, niedergegangen ſei. Die geſamte italieniſche Polizei
des fraglichen Gebietes iſt zur Suche nach dem Ballon auf
geboten worden.

Weitere Nachfrgen über das Schickſal des PiccardBal
lons brachten die Beſtätigung, daß der Ballon im Schnalſer
tal niedergegangen iſt. Das Schnalſertal iſt ein ſüdlicher
Ausläufer des Oetztales. Die Grenze der beiden Täler bildet
der Gurgler-Firner. Von Jnnsbrück und Meran aus ſind
vier bis fünf Kraftwagen unterwegs.

Der Landungsplatz feſtgeſtellt.
Wie bisher feſtgeſtellt werden konnke, befindet ſich die

Landungsſtelle des Piccard-Ballons zuverläſſig auf öſter
reichiſchem Gebiet auf dem Gurgler-Firner, der zur Zeit
im Ausgapern (Schneeſchmelze) begriffen iſt. Von der Bir
cherhütke aus konnken der Ballon und die Gondel in lie
gendem Zuſtand beobachket werden.

Piccard lebt!
Um 15.20 Uhr kraf in Innsbruck die Mitteilung ein,

daß Profeſſor Piccard am Mittwoch abend um 22.00 Uhr
mit ſeinem Ballon wohlbehalten auf dem Gletſcher des
Gurgl-Ferners niedergegangen iſt und mit ſeinem Beglei
ker Donnerstag friſch und wohlbehalten mit der nach der
Landungsſtelle unkerwegs befindlichen Expedition zuſam
eeheeeeeeeegge e dqeeeEaeeeSòSòèJ

Roman von Jos. Schade- HäcliceKe
45. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Er lächelte in ſeiner feinen, überkegenen Art.
„Wollen Sie wirklich, daß ich mich lächerlich machen ſoll

Jeder Einſpruch meinerſeits würde doch nur auf das Konto
des „eiferſüchtigen Ehemannes“ geſetzt.“

„Oh, ich meine, ſolchen kleinlichen Regungen ſollte man
nicht nachgeben, wenn es ſich um die Geſundheit, ja um das
Leben eines Menſchen handelt,“ erwiderte ſie erregt.

Er zuckte die Achſeln. „Jlſe weiß ja ſelbſt, wie es um
ſie ſteht. Sie könnte alſo ſelbſt ſo vernünftig ſein, etwas
Rückſicht auf ihren Zuſtand zu nehmen. Tut ſie das nicht, ſo
iſt es ihre Schuld. Jm übrigen wiſſen Sie doch ſelbſt, wie
ſehr Jlſe immer bedacht iſt, ihr Recht als „erwachſener
Menſch zu wahren. Sie würde ſich alſo über eine derartige
Bevormundung meinerſeits ſo aufregen, daß die Folgen
nicht minder ſchädlich für ſie ſein würden.“

Maria mußte das Richtige ſeiner letzten Bemerkungen
anerkennen. Werner fuhr lächelnd fort: „Eigentlich hatte
ich geglaubt, durch die Selbſtbeherrſchung, die ich mir auf
erlege, um Jlſe keinerlei Aufregung zu verurſachen, Jhre
Anerkennung verdient zu haben.

Maria ſah ihn fragend an.
„Glauben Sie, ich würde mir die aufgedrungene Gegen

wart dieſes Burſchen ſtillſchweigend gefallen laſſen, wenn
ich nicht auf Jlſes Zuſtand Rückſicht nahme

„Jch glaube, Sie haben wenig Urſache, ſich darüber zu
erregen. Jch halte Herrn von Brecknitz für einen guten,
harmloſen und abſolut ehrenhaften Menſchen“

Er lächelte ſarkaſtiſch
„Oh, an ſeiner Harmloſigkeit habe ich ſelbſtverſtändlich
noch nie gezweifelt. Jm anderen Falle würde mich ſelbſt
Jlſes Krankheit nicht davon abhalten, ihm die Tür zu wei
jen. Aber ſeine Dummheit wirkt auf mich ſtets wie wie
eine perſönliche Beleidigung.“

„Nun, ſo ſchlimm iſt es wahrhaftig nicht,“ erwiderte ſie
unterdrückt lachend.

Wider Willen mußte er in ihre Heiterkeit halb und halb
einſtimmen. Unwillkürlich trafen ſich ihre Blicke und das
Lachen erſtarb auf ihren Lippen.

„And das iſt der einzige Grund, weshalb ſie dieſe Unter
redung mit mir geſucht haben fragte er plötzlich flüſternd,
indem er dichter an ſie herantrat.

Sie wich einen Schritt zurück und ſah ihn ernſt an. „Jch
wüßte nicht, was wir uns ſonſt noch zu ſagen hätten.“

„Jſt das dein Ernſt. Maria? Neulich im Walde haſt du
anders geſprochen. Haſt du das vergeſſen

„Oh, daran hätten Sie mich nicht erinnern ſollen ſagte
ſie tief erblaſſend. „Soll dieſes unbedachte Wort denn wie
eine Kette hinter mir herſchleifen? Vergeſſen Sie es, wie
ich mich bemühe, es zu vergeſſen.“

„Nein, niemals!“ flüſterte er erregt. „An dieſem Worte
halte ich dich in alle Ewigkeit! Jn fenem Augenblick haſt du
deiner wahren Empfindung Worte verliehen, alles, was du
jetzt ſagſt, iſt Selbſtbetrug. Das weißt du ſo gut wie ich.“

Sie ſtöhnte laut auf.
Jm Nebenzimmer wurden Stimmen und Sporengeklirr

hörbar. Maria floh auf die Veranda hinaus. Es war ihr
unmöglich, in dieſem Augenblick jemanden zu ſehen. Werner
trat der kleinen Geſellſchaft mit gelaſſener. heiterer Miene
entgegen.

Die wenigen Worte zwiſchen ihr und dem Landrat hat-
ten die Ruhe und das Gleichgewicht in Maria vollſtändig
zerſtört. Aufs neue bemächtigte ſich ihrer eine lebhafte
Unruhe und Nervoſität. Sie ſcheute ſich, ſich über eigene
Empfindungen Rechenſchaft abzulegen. Sie wollte nicht da
ran glauben, daß Werner recht hatte, daß es Selbſtbetrug
ſei, wenn ſie alle die heißen, ſehnenden Wünſche, die in ihr
lebten, als erſtorben betrachtete. Sie gab ſich alle Mühe,
vor ſich ſelbſt die Vorzüge ihres friedlichen, ſtillen Heimes
in das hellſte Licht zu ſetzen und fühlte nicht, daß ſchon
darin, daß ſie die Freude daran künſtlich in ſich anregen
mußte, Lüge war.

Am anderen Sonntage war Marias Geburtstag Paſtor
Kruſius bemühte ſich mik zärtlicher Sorgfalt, dieſen Tag zu
einem feſtlichen zu geſtalten. Er hatte ſeiner jungen Frau
einen reichen Gabentiſch aufgebaut und alles mit ihren
Lieblingsblumen dekoriert, ohne daß es ihm gelang, ihr
mehr als ein müdes Lächeln der Dankbarkeit abzugewinnen.
Sie ſchützte Kopfſchmerzen vor. Seine beſorgte Bitte, heute
lieber die Kirche nicht zu beſuchen, ſondern ſich noch ein
wenig niederzulegen, damit ſie am Nachmittag für den Be
ſuch recht friſch und munter ſei, lehnte ſie faſt ungeduldig ab.
Selbſt Hänschen, der heute zur großen Befriedigung Frau
Müllers ſein einſtudiertes Verschen ohne Stocken herſagte
vermochte ſie nicht recht aufzuheitern,

Matt und gleichgültig lehnte ſie in ihrem Kirchenſtuhl.
Die Worte der Predigt ſchlugen an ihr Ohr, ohne daß ſie
deren Sinn erfaßte. Sie hatte jetzt tätſächlich Kopfſchmer
zen. Das fortwährende Grübeln in den letzten Tagen hatte
ihre Nerven angegriffen, und dazu kam heute ein nervöſes
Angſtgefühl vor dem Wiederſehen mit Werner, dem ſie bis
her aus dem Wege gegangen war.

Als ſich die Kirche geleert hatte, blieb ſie noch eine Weile
ruhig ſitzen. Die Stille ringsum tat ihr wohl.

Mit dem Gatten gemeinſam verließ ſie die Kirche. Drau
ßen ſchloß ſie die ſchmerzenden Augen vor dem blendender
Sonnenläicht.

„Sollen wir Werners nicht lieber noch abſagen laſſen
fragte Paſtor Kruſius beſorgt. „Du ſiehſt wirklich kranf
aus.

Sie ſchüttelte den Kopf.
wird es ſchon beſſer werden.“

Als ſie nach Hauſe kamen, warteten Jlſe und Herr von
Brecknitz, die zum Gratulieren gekommen waren, bereits auf
ſie. Der junge Mann hatte ſeinen Beſuch noch weitere drei
Tage ausgedehnt.

„Mein Mann läßt dir ſeinen Glückwunſch einſtweilen
durch mich beſtellen,“ ſagte Jlſe munter. „Er wird dir aber
n nachmittag noch perſönlich ſeine Glückwünſche über
ringen.“

„Nein, nein, bis nachmittag

(Fortſetzung folgt.)



mentraf. Piccard kellke imit, daß er eine Höhe von o vor
Meker erreicht habe.

Nach der glücklichen Landung.
Die Nachricht, daß Profeſſor Piccard und fein Begleiter

entgegen allen Erwartungen nun doch am Leben geblieben
und ohne jede Verletzung ſicher auf die Erde zurückgekom-
men ſind, hat die ungeheure Spannung dieſer beiden Tage
in ebenſo erfreulicher wie ſtaunenerregender Weiſe gelöſt.
Aus den inzwiſchen bekannt gewordenen näheren Einzel
heiten über die Landung ergibt ſich folgendes: Der Ballon
iſt am Mittwochabend um 22 Uhr auf dem Eisfeld des
Gurgl- Ferner glatt gelandet.

Profeſſor Piccard erzählte, daß er eine Höhe bis zu
16 000 Metern erreicht habe. Es ſei eine herrliche Alpen
fahrt geweſen. Jm allgemeinen habe er den Bullon ſtets
in der Gewalt gehabt. Der Auftkrieb des allons ſei kags-
über ſo groß geweſen, daß er erſt in der Nacht zur Landung
habe ſchreiten können. Für das Landungsmanösver habe er
keine beſondere Wahl gehabt. Er habe ein Eisfeld geſehen
und dies noch als den beſten Landungsplatz erachtet. Die
Landung ſei glatt vonſtakten gegangen

Da es ſchon zu ſpät geweſen ſei, um noch zu menſch
lichen Behauſungen zu kommen, hätten er und ſein Begleiter
die Nacht in der Gondel verbracht. Am Morgen hätten ſie
ſich dann orientiert und ſeien in Richtung Obergurgl abge
ſtiegen. Unterwegs ſeien ſie mit der Rettungsexpedition
zuſammengetroffen und von einem Teil der Expeditionsteil
nehmer bis zur Ortſchaft heruntergeführt worden.

Gegen 15 Uhr trafen die Höhenflieger in Obergurg
ein. Unter ihren Begleitern befand ſich auch der Söldener
Berichterſtatter der „Jnnsbrucker Nachrichten“, der wohl als
Erſter die Kunde von der glücklichen Landung der kühnen
Forſcher weitergeben konnte. Piccard und ſein Begleiter
Kipfer ſind wohl ſehr müde, ſonſt aber wohlauf. Der Ballon
iſt wohlbehalten. Kleine Beſchädigungen an den Apparatey
ſind nicht der Rede wert.
Die Forſchungsfahrt hat reichhaltiges Forſchungsergeb-

nis gezeitigt. Profeſſor Piccard erzählt, daß der Tag für
die Beobachtungen äußerſt günſtig geweſen ſei. Er bleib
vorläufig in Gurgl.

Der Ballon wird abmontiert und dann zu Tal gebracht.
Von Innsbruck aus ſind hochalpine Mannſchaften der Bun
deswehr auf Laſtkraftwagen unterwegs, um bei der Ab
nontierung behilflich zu ſein.

Zum glücklichen Erfolg ſeiner Fahrt kann Profeſſor
Piccard ein zweites freudiges Ereignis buchen:

Frau Profeſſor Piccard hat in Brüſſel am Tage des
n ihres Mannes ihrem fünften Kinde das Leben ge

enkk.

Das Kabinett Pryſtor.
Pilſudſkis Diktatur bleibt.

Warſchau, 29. Mai.
Der frühere polniſche Handelsminiſter Pryſtor hat in

verhältnismäßig kurzer Zeit ein Kabinett zuſammenge
ſtellt das von dem Staatspräſidenten beſtätigt worden
iſt. Die Kabinettsliſte zeigt eigentlich nur zwei neue
Männer. Das Finanzminiſterium iſt Jan Pilſudſti, dem
Bruder des Marſchalls anvertraut, der früher als Richter
in Wilna tätig war, und maßgebend an der Ausarbeitung
des Entwurfs der neuen polniſchen Verfaſſung beteiligt
iſt. Das Handelsminiſterium wird von dem General Fer
dinand Zarzycki geleitet, der in der Militärverwaltung an
führender Stelle ſtand.

Dieſe beiden wichtigen wirtſchaftlichen Aemter liegen
alſo gewiſſermaßen in Händen von Außenſeitern, und es
iſt verſtändlich daß eine derartige Beſetzung in polniſchen
Wirtſchaftskreiſen Ueberraſchung hervorruft. Man ver
muket, daſz Pilſudſki durch die Wahl ſeines Bruders für
das beſonders wichtige Finanzminiſterium ſich auf dieſem
Gebiet die Mikarbeit einer Perſönlichkeit ſichern wollte, die
ſeinen Wünſchen weniger Widerſtand enkgegenſetzt als der
gusgeſchiedene Finanzminiſter Matuſchewſti, der nach War
en ung im diplomakiſchen Dienſt Verwendung

nden ſoll.
Das Außenminiſterium bleibt in der Hand Zaleſkis,

das Jnnenminiſterium leitet Skladkowſki, das Kriegsmini
ſterium behält ſich Marſchall Pilſudſki ſelbſt vor. Ob die
neue Regierung mit der Oppoſition des Parlaments zu
beſſeren Beziehungen kommen wird, als es dem zurückge
tretenen Kabinett möglich war, und auch nötig erſchien,
wird abzuwarten bleiben.

Roman Von Jos. Schade-Häclicke
46. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Maria ſchien den Worte zu überhören. Sie war froh,
daß die Beſucher bald wieder gingen.

Auf das Zureden ihres Mannes legte ſie ſich doch auf
ein paar Stunden nieder.

„Frau Müller wird ſchon alles beſorgen; du weißt ja,
m dich um nichts zu kümmern brauchſt,“ ſagte er über

redend.
„Ja, ja, ich weiß es,“ entgegnete ſie müde, mit einem ſo

eigenartigen Tonfall in der Stimme, daß der Paſtor ſie
verwundert anſah.

Nachdem ſie eine Weile faſt ohne Gedanken und Emp-
findungen gelegen hatte, ſchlief ſie wirklich ein.

Als ſie erwachte, ſie das ängſtlich beſorgte Geſicht
ihres Gatten über ſich gebeugt. Sie lächelte ihm zu; der
Kopfſchmerz war verſchwunden und ſie fühlte ſich in der Tat
freier und leichter.

„Fühlſt du dich wohler?“ fragte er.
„Oh, ja, ganz wohl, ich werde ſofort aufſtehen. Jch

glaube, ihr habt mich unverantwortlich lange liegen laſſen.“aſtor Kruſius lachte leiſe,
„Allerdings iſt die Mittagsſtunde vorüber; unſere Gäſte
können jeden Augenblick kommen.“

Sie fuhr erſchrocken in die Höhe.
„Oh, es iſt alles bereit,“ ſagte er lächelnd. „Die Haupt

ſache iſt, daß du wieder geſund biſt. Jch will nur Frau
Müller Beſcheid ſagen, daß ſie das Eſſen für dich bereit hält
Jch habe übrigens den Kaffeetiſch im Garten decken laſſen,
es iſt dir doch recht

„Gewiß, gewiß,“ entgegnete ſie ein wenig ungeduldig.
„Aber nun geh, ich muß mich ſchnell ankleiden.“

Nach kurzer Ueberlegung wählte ſie das weiße Seiden
kleid mit dem ſchmalen Goldgürtel, das ſie an jenem Abend
u der erſten kleinen Geſellſchaft bei Werners nach deren

Rückkehr aus Jtalien getragen hatte. Warum ſollte ſie ſich

UNSIGHTBARE FESSEIN,

ein wenig ſchuldbewußt.

Kleine politiſche Meldungen

Zuſammentritt der ſozialdemokratiſchen t er Die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion iſt zu einer zahlreich beſuch
ten Sitzung zuſammengetreten, auf deren Tagesordnung die Be
ſprechung der politiſchen Lage ſteht.

2,5 Millionen Arbeitsloſe in Großbritannien. Das britiſche
Arbeitsminiſterium gibt bekannt, daß die Geſamtzahl der Arbeits
(oſen in Großbritannien am 18. Mai 2 506 937 betrug.

Tſchitſcherin wird Dozent für Außenpolitik. Der ehemalige
ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Tſchitſcherin hat ſich bereit erklärt,
als Profeſſor der kommuniſtiſchen Akademie in Möskau das Fach
der Außenpolitik zu übernehmen. Tſchitſcherin wird ſein neues
Amt im Herbſt antreten

Der Tod der Jungfrau von Orleans.
1431 30. Mai 1931.

Aus Geſchichte und Dichtung iſt uns das Leben der
Jungfrau von Orleans gut bekannt, aber jeder trägt in ſich
von ihr ein Jdealbild, denn die Wirkung der Jungfrau von
Orleans geht über das hiſtoriſche Geſchehen weit hinaus.
Sie iſt mehr als eine geſchichtliche Perſönlichkeit. Sie iſt
umgeben von einem göttlichen Geheimnis, von Wundern
berührt, die über menſchliche Begriffe hinausgehen. Darum
wurde ſie auch heilig geſprochen, obgleich man ſie vor
500 Jahren in Rouen am 30. Mai 1431 als Ketzerin auf
einem Scheiterhaufen verbrannte.

Sieht man ſich den Prozeß gegen die Jungfrau von
Orleans mit den Augen des Hiſtorikers an, ſo erkennt man
ſofort, daß dieſer Prozeß in erſter Linie ein politiſcher ge
weſen iſt. Für die Engländer durfte Johanna keine Gott
geſandte ſein, denn ſobald die Engländer die Offenbarungen
und Erſcheinungen der Jungfrau als wahr anerkannken,
wäre auch Karl VII. ein durch Gott ſichtlich geſegneter König
geweſen, ein Umſtand, der Karls VII. Macht im Volke unge
heuer erhöht hätte. So wollte man vor allen Dingen
erzwingen, daß die Jungfrau von Orleans ihre Offenbarun
gen widerrufe.

Die Finanziernng des traßenbans
Die Studiengeſellſchaft für die Finanzierung des deut

ſchen Straßenbaues hat in einer Denkſchrift Unterſuchungen
darüber angeſtellt, wie die Wegeunterhaltungspflichtigen die
ihnen r Durchführung der Unterhaltungs- und
Ausbaupläne der Straßen und Wege durch Aufnahme von
Anleihen ſich erleichtern und in die Tat umſetzen können.
Durch ſtatiſtiſches Material wirkſam unterſtützt zeigt die
Denkſchrift, welchen ge waltigen Aufſchwung der
Automobilverkehr in Deutſchland ſeit 1925
genommen hat. Es ruft Erſtaunen hervor, wenn man lieſt,
daß die Geſamtjahresleiſtung des Perſonenverkehrs auf
214 000 Kilometer Landſtraßen auf 10,5 Milliarden-Per-
ſonen-Kilometer, d. i. ein Fünftel bis ein Viertel der Reichs
bahnleiſtung, geſchätzt wird.

Das deutſche Straßennetz, deſſen Länge etwa 220 000
Kilometer beträgt, und in deſſen Unterhaltung ſich 64 000
wegeunterhaltungspflichtige Stellen teilen, kann nach
Staats und Provinzialſtraßen, Kreis und Bezirksſtraßen,
Gemeindeſtraßen und nach Stadtdurchgangsſträßen aufge
teilt werden. Die Ermittlungen über die Befeſtigungsart des
geſamten Landſtraßennetzes Deutſchlands ſind noch nicht
abgeſchloſſen. Es kann aber behauptet werden, daß drei
Viertel bis vier Fünftel aller Straßen des deutſchen Stra
e noch mit Waſſer gebundenen Decken verſehen ſind.
Dieſe Befeſtigungsart, die wohl für den auf Tierzug zuge
ſchnittenen Verkehr genügte, iſt für den modernen Verkehr
mit Kraftfahrzeugen nicht widerſtandsfähig genug. Der
Verkehr mit Kraftfahrzeugen fordert ein hinreichend breites,
mit wenig Krümm n en und einer widerſtandsfähigen Decke
rn Straßennetz. Deshalb iſt die Veränderung der
Straßenbeanſpruchung für die Unterhaltungspflichtigen von
großer finanzieller Bedeutung Um die Straßen den Bean
ſpruchungen des neuzeitlichen Verkehrs anzupaſſen, haben
die Straßenbauverwaltungen für den Ausbau des Straßen
netzes Programme aufgeſtellt, die neben der nicht zu ver
W Unterhaltung durchgeführt werder
müſſen.

Um das von den Wegeunterhaltungspflichtigen aufge
ſtellte Umbauprogramm zur Durchführung zu bringen, wird
eine Summe von rund 5 Milliarden RM aufgewendet
werden müſſen. Zu dieſem Betrage kommt noch der Be
darf der Städte für den Ausbau der Durchgangs und Aus
fallſtraßen in Höhe von einer weiteren Milliarde hinzu. An
Hand von Tabellen ſind Verſuche darüber angeſtellt worden,
welche Form die Haushaltspläne der Unterhaltungspflich
tigen annehmen müßten, wenn die Durchführung des Pro
arammes auf 10 und 8 Jahre beſchleunigt werden würde.

heute nicht ſchmücken Das Haar ordnete
zu einem glatten Scheitel, der vollſtändig von der herr
ſchenden Mode abwich, aber vorzüglich zu ihrem ſchmalen,
blaſſen Geſicht paßte.

Jhr Gatte lächelte beifällig, als ſie ins Zimmer trat
und Hänschen war ſo entzückt von der ſchönen Mama, daß
ſie u hatte, ſeine ſchmutzigen Fäuſtchen von ſich abzu
wehren.

Die Gäſte ließen nicht mehr lange auf ſich warten. Der
Landrat überreichte der jungen Frau mit ſeinem Glück
wunſche drei wundervolle langſtielige Roſen. Mit einem
leiſen inneren Widerſtreben nahm ſie dieſelben an.

„Die ſollteſt du in den Gürtel ſtecken,“ ſagte der Paſtor
harmlos. „Du trägſt weiter ja gar keinen Schmuck.“

„Nein, die ſind zu ſchade, um ſo ſchnell zu verwelken,“
entgegnete ſie ruhig und ſtellte die Roſen in eine Vaſe.
Dann wählte ſie mit abſichtlicher Umſtändlichkeit ein paar
blaßrote Roſen aus dem Strauße, den ihr Gatte ihr heute
ar überreicht hatte und befeſtigte dieſelben an ihrem

ürtel.
Den leiſen Schatten des Anmuts, der über Werners

Stirn huſchte, ſchien ſie nicht zu bemerken.
Die luſtige Stimmung Jlſes und ihres Vetters ſchien

anſteckend zu wirken. Paſtor Kruſius war froh und ver-
gnügt, daß Marias Befinden ſich tatſächlich gebeſſert zu
haben ſchien. Sie war munter und lebhaft, und Werner
war wohl der einzige, dem es nicht entging, wie es zu
weilen ſeltſam in ihren Augen aufblitzte und leuchtete. Er
merkte, daß ihre Ruhe erkünſtelt war und verfolgte ſie mit
ſeinen Blicken unabläſſig.

„Willſt du uns nicht ein Lied ſingen?“ fragte Paſtor
Kruſius, als die allgemeine Anterhalkung etwas an Leb
haftigkeit verlor.

O nein, wir wollen lieber hier draußen bleiben,“
e Jlſe. „Singen können wir nachher immer
noch.“

„Wir brauchen ja nicht hineinzugehen,“ entgegnete der
Paſtor. „Wenn im Wohnzimmer die Fenſter offen ſtehen,
hören wir hier jeden Laut ganz deutlich. Oder möchteſt
du lieber hierbleiben?“ wandte er ſich an ſeine Frau.

ſie wie immer

Da es nicht möglich erſcheint, die in den ordentlichen Haus
halten vorgeſehenen Mittel für Straßenbauzwecke, die aus
den Reallaſten oder den allgemeinen Staatseinnahmen ſtam
men, weiter anzupaſſen, ergibt ſich nur die Zuhilfenahme
von Anleihen Dieſe Methode iſt von Ländern, wie
den Vereinigten Staaten von Amerika und England, ver
folgt worden, als die Erneuerung ihres Straßennetzes in
Frage ſtand. Sie ſcheint auch für Deutſchland der einzig
richtige Weg zu ſein, die finanzielle Seite des Ausbaupro
blems zu löſen.

Der Nutzen, der durch die Verbeſſerung des Straßen
getzes erzielt wird darf nicht verkannt werden. Er gipfelt
in der Schaffung von Mehrwerten für die Wirtſchaft, und
zwar durch Erſpären an Unterhaltungskoſten, Verringerung
der Betriebskoſten der Kraftfahrzeuge und durch Verminde
ung der Selbſtkoſten für landwirtſchaftliche und induſtriekle
Erzeugniſſe. Durch die Förderung des Straßenbaues wer
den Arbeitsmög lichkeiten geſchaffen, die wie keine
anderen geeignet ſind, das Heer der Arbeitsloſen zu ver
mindern, weil ſie ſich über das ganze Deutſche Reich ver
teilen.

Luftſchutz für die Zivilbevölkerung. Der Reichsinnen
miniſter hat an die Techniſche Rothilfe, das Deutſche Rote
Kreuz, den Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie und die
kommunalen Spitzenverbände ein Schreiben gerichtet, in
dem er darauf hinweiſt, daß es ſich als notwendig erwiefen
habe, die für die praktiſche Durchführung der Luftſchutzvor
bereitungen bei den verantwortlichen Dienſtſtellen (Jnnen
miniſterien der Länder, in Preußen die Regierungspräſt
denten) tätigen Perſönlichkeiten, in der Regel alſo Polizei
offiziere, nach einheitlichen Grundſätzen auszubilden. Als
ausbildende Stelle iſt das Polizei Inſtitut für Technik und
Verkehr in Berlin beſtimmt worden. Der Unterrichtsplan
liegt bereits vor. Es wird ein Ueberblick über die geplante
Organiſation des Luftſchutzes, die Aufgaben der einzelnen
Behörden (z. B. ſtädt. Feuerwehr) gegeben, die Entwicklung
der chemiſchen Waffen gezeigt und Erfahrungen aus dem
Weltkrieg unter Berückſichtigung der Briſanz- und Brand
bomben bis in die neueſte Zeit beſprochen werden. Weitere
Themen ſind u. a. Flugmeldedienſt, Warndienſt, Vernebe
lung, öffentlicher Rettungsdienſt. Jn dem Vorgehen des
Reichsinnen miniſteriums iſt der erſte begrüßenswerte
Schritt für einen in der Oeffentlichkeit ſeit langem gefor
derten zivilen Luftſchutz zu erblicken

Geſunde Sommerkleidung.
Die warme Jahreszeit verlangt von uns Menſchen,

wenn anders wir uns wohlfühlen und Krankheit vermeiden
wollen, eine zweckentſprechende Umſtellung auch in unſerer
Kleidung. Kleiderfragen ſind Modefragen, und gegen die
Mode kämpft Hygiene ſelbſt vergebens. Trotzdem ſind von
der Geſundheitslehre hinſichtlich der Frauenkleidung bereits
unleugbare Erfolge erzielt worden. Der kurze Rock, das
helle, luftige Kleid und der freie Halsausſchnitt entſprechen
ebenſo wie die poröſe weibliche Unterkleidung durchaus den
Forderungen der Hygiene. Ganz anders aber die Männer
kleidung! Hier iſt das ſtarke Geſchlecht zum ſchwachen ge
worden, das feſthält an alten, ungeſunden Moden und Ge
wohnheiten. Dem wichtigſten Gebot hygieniſcher Kleidung:
„Laßt Luft an den Körper!“ widerſpricht der eng anliegende
Anzug aus dichtem, duünklem Stoff, die dicke Weſte und der
ſteife Kragen, die den Mann ſo in einen luftundurchläſſtgen
Panzer hineinzwängen. Da muß man ja ſchwitzen, da muß
man ſich ja erkälten bei jeder plötzlich eintretenden Abküh
lung öder bei Zugluft! Wohl iſt das geſtärkte Oberhemd
und der ſteife Kragen vielfach ſchon gefallen, aber das iſt
erſt ein ſchüchterner Anfang. Die Reformbeſtrebungen der
Männerkleidung haben im Auslande ſchon weit größere
Fortſchritte gemacht als bei uns, und die Mahnung des
Reichsausſchuſſes für hygieniſche Volksbelehrung: „Wozu
denn Rock und hohen Kragen ſtatt Bluſenhemd und Stroh
hut tragen iſt zum Beiſpiel in Amerika ſchon vielfach in
die Tat umgeſetzt worden. Vor allem alſo muß bei der
Männerkleidung alles Einengende fallen. Da helle Stoffe
die Wärmeſtrahlen leichter zurückwerfen als dunkle, ſo iſt
für die männliche Garderobe gleichfalls helle Kleidung zu
fordern. Als poröſe Stoffe eignen ſich, zumal für die Unter
kleidung, Wolle, Seide und Trikot. Wer volles Haupthaar
noch fein eigen nennt, der gehe ohne Hut oder ſchütze den
Kopf gegen direkte Sonnenſtrahlen durch einen leichten, luft
durchläſſigen Strohhut. Mit einigem guten Willen iſt ſicher
trotz aller modiſchen Einflüſſe manches zu erreichen, und ſo
mag nicht ungehört verhallen der Spruch: „Wenn die Mode
töricht iſt, zeig', daß du vernünftig biſt!“

c en hqqc--c3cgtcgqg2tatt aller Antwort erhob ſich Maria, um in das
Haus zu gehen. Der Paſtor ſtand auf und wollte ihr fol
gen, doch ſie wehrte ihm lächelnd: „Bleib' nur hier; du
weißt, daß ich am liebſten ſinge, wenn ich ganz allein bin.“

Die junge Frau beſaß eine nicht allzu große, aber an
genehme, weiche Altſtimme. Durch die Entfernung noch ge
dämpft, klangen die Töne zart und rein an das Ohr der
Lauſchenden.

Maria ſang einige kleine, anſpruchsloſe Lieder, von de
nen ſie wußte, daß ihr Gatte ſie beſonders liebte.

Als ſie eine Pauſe machte, wurde draußen das Geſpräch
wieder lebhafter. Jn Gedanken verſunken, ließ ſie die
Hände auf den Taſten ruhen. Draußen ging langſam die
Sonne unter. Jm Freien war es noch hell, doch hier im
Zimmer ſenkten ſich die Schatten der Dämmerung bereits
leiſe herab. Eine eigenartige, traumhafte Stimmung über
kam ſie. Die Stimmen der im Garten Weilenden tönten
wie aus weiter Ferne kommend an ihr e Die Noten
vermochte ſie nicht mehr zu erkennen. Leiſe griffen ihre
Hände wieder in die Taſten, eigenartig ſehnſuchtsvolkbe
Töne hervorbringend, die ſich langſam zu einer Melodie
formten, in die ſie jetzt einfiel, kaum hörbar, die Worte
faſt nur hinhauchend: „Jch möchte ſterben, wenn die Früh
lingslüfte

„Warum ſterben, Marig?“ klang plötzlich Werners
leidenſchaftdurchbebte, tiefe Stimme an ihr Ohr.

Paſtor Kruſtus war von Frau Müller gerufen worden,
um die Herſtellung der Bewle zu überwachen; ſo hatte er
ſich unbemerkt fortſchleichen können. Er verſuchte, die junge
Frau an ſich zu ziehen, doch ſie ſtieß ihn haſtig zurück

„Wie können Sie es wagen, mich in meinem eigenen
Hauſe zu beſchimpfen flüſterte ſie halblaut; Tränen zit
terten durch ihre Stimme.

„Wozu dieſe Uebertreibung?“ entgegnete er leiſe. „Du
weißt, daß mir nichts ferner liegt, als dich zu beſchimpfen
Du weißt aber auch, daß wir uns lieben, daß wir nicht
leben können ohne einander.“

(Fortſetzung folgt.)
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Daſſelfliegenplage in Deutſchland.
Von Dr. Winter. (Mit Abbildung.)

Der durch die Daſſelfliege hervorgerufene
Schaden trifft in erſter Linie den Landwirt
ſelbſt. Dem aufmerkſamen Viehhalter dürfte es
nicht entgehen, daß der Geſundheitszuſtand,
das allgemeine Wohlbefinden, der mit Daſſel
fliegenlarven behafteten Tiere zu wünſchen übrig
läßt. Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen haben

des weiteren ergeben, daß dieſe Tiere an
Gewicht zurückbleiben, ebenſo bei Kühen der
Milchertrag zurückgeht. Außer dieſen im eigenen
Betriebe des Landwirts ſich bemerkbar machenden
Schäden wirkt ſich die durch die Daſſelfliege
hervorgerufene Beſchädigung der Haut, die
Daſſelbeule, auch inſofern aus, als die Fleiſcher
beim Vieheinkauf auf derartige Schäden ſehr
wohl achten müſſen und dementſprechend auch

geringere Preiſe zahlen, da die Häute einen

ihren Weg durch die Haut der Tiere nehmen,
abgeſtreift bzw. vernichtet werden. Da dieſe
Maßregeln mehr oder weniger bei dem Vieh
mit Stallhaltung an ſich ſchon regelmäßig vor
genommen werden, ſo erklärt ſich zu einem
gewiſſen Teile auch wohl das geringe Vorkommen
bei dieſem Vieh, tritt aber um ſo mehr bei
den auf der Weide ſich befindlichen Tieren in
Erſcheinung.

Die wiſſenſchaftlichen Verſuche an mit
Daſſelfliegenkarven ſchon befallenen Tieren wurden
außer in anderen Bezirken in größerem Maß
ſtabe auch auf Jnſeln ausgeführt. Die geringe
Lebensdauer (nur einige Tage) des Jnſekts
ſelbſt nämlich, deſſen alleiniger Daſeinszweck,
ohne Nahrung aufzunehmen, nur die Erhaltung
ſeiner Art iſt, erſchwert zwar einerſeits die
allgemeine Erforſchung, läßt aber andererſeits
bei der damit zuſammenhängenden geringen
Flugweite des Jnſekts ein um ſo ſicheres Urteil

Daſſelfliege (Hypoderma bovls),
n Weibliches Jnſekt, b Tönnchenpuppe, c, d erwachſene Larven von unten und oben, e junge Larve.

viel geringeren Erlös bringen, weil daraus
hergeſtelltes Leder, durch Löcher kenntlich, ſeine
Verwendbarkeit zu vielen Zwecken von vorn
herein ausſchließt.

Von dieſen Geſichtspunkten geleitet, haben
ſchon ſeit mehreren Jahrzehnten die daran des
Näheren intereſſierten Organe des Fleiſcher
handwerks, der Lederinduſtrie und des Land
wirtſchaftsminiſteriums uſw. durch Aufbringung
finanzieller Mittel und durch Unterſtützung
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen der Bekämp-
fung der Daſſelfliege ihre beſondere Aufmerk
ſamkeit zugewandt. Aber was nützen alle
Erkenntniſſe, wenn der praktiſche Landwirt,
auf den es hier in erſter Linie ankommt, es
im allgemeinen an ſeiner Mithilfe fehlen läßt,
was um ſo unverſtändlicher erſcheint, als ja
gerade ihn dieſer Schaden am meiſten trifft

Wie ſoll der Landwirt nun die Daſſelfliege,
die die beigegebene Abbildung in ihren einzelnen
Entwicklungsſtufen deutlich veranſchaulicht, be
kämpfen

Zunächſt vorbeugend durch peinlichſte Rein
haltung der Ställe und der Tiere ſelbſt, durch
tkägliche Anwendung der Putzgeräte, Bürſte
und Striegel uſw., da dadurch die meiſt in die
Haare der Tiere gelegten Eier der Daſſelfliege
und die auskriechenden Larven, die anderenfalls

über die Wirkung angeſtellter Bekämpfungs
methoden zu, da bei der Beobachtung ſonſtiger
Vorſichtsmaßnahmen gegen dieſe Verſeuchung
ein Einſchleppen durch die Fliege (Eierlegen)
ſelbſt bei einer nur wenige Kilometer vom
Lande entfernten Jnſel dadurch unmöglich ge
macht wird.

Eine der einfachſten Bekämpfungsmethoden
der Daſſelfliegenplage iſt das bekannte Abdaſſeln
von Ende April bis Ende Mai, alſo kurz bevor
der Weidegang beginnt, wobei mit den Fingern
die Larve aus der Haut herausgedrückt und dann
vernichtet wird. Wenn dies wegen ungenügender
Entwicklung der Schmarotzer nicht gelingt, ſo
empfiehlt es ſich, eine Stecknadel in die kleine
Hautöffnung der Daſſelbeule einzuführen und
die Larve, deren ſchwarzes Hinterende meiſt
dicht hinter der Offnung zu ſehen iſt, anzuſtechen,
ſo daß ihr Körperinhalt ausfließt. Durch kräftigen
Druck mit den Fingern ſuche man nun die Beule
zu entleeren. Die nicht entfernbaren angeſtochenen
Larven ſterben ab und eitern allmählich heraus.
Eine Schädigung der Geſundheit des Viehes
iſt dadurch nicht zu befürchten. Das „Abdaſſeln“
bringt Erfolge ſchon dadurch, daß es die Plage
erheblich zu vermindern vermag, zumal die
Daſſelfliege einen erheblichen Ortswechſel nicht
vornimmt und dort verbleibt, wo ſie erſchienen iſt.

Auf einer vom Reichsminiſter für Er
nährung und Landwirtſchaft Dietrich im Anfang
dieſes Jahres einberufenen Verſammlung, die
die führenden Perſönlichkeiten der Wiſſenſchaft
und Praxis auch unter Beteiligung des Aus
lands zu einer Ausſprache vereinte, wurden
von den ſonſtigen, neueren Bekämpfungsmethoden
(chlorierte Waſſerſtoffe, gelbe Vaſeline, Deliciag,
Flit, KurMange, Coopers Daſſelfliegenſalbe)
„Stäbchen“ (Prof. Dr. Spann) und „Larfug“
(Prof. Dr. Peter) in ihrem Enderfolg faſt als
gleich wirkſam beurteilt, doch neigte man zum
Teil dazu, in der Anwendung Larfug den Vorzug
zu geben. Abgeſehen davon, daß das Einführen
der Stäbchen eine gewiſſe bung verlange, manche
Tiere dabei ſtörriſch würden und die Bekämpfung
der Larven int vorgerückten dritten Stadium

auch nach Dr. Spanns eigenen Verſuchen
nicht völlig geſichert erſcheine, biete die Larfug
ſalbe neben ſeiner einfachen Handhabung auch für
das dritte Stadium einen durchſchlagenden Erfolg.
Im allgemeinen ergab aber die Diskuſſion noch
keine endgültige Stellungsnahme, welchen von
beiden Mitteln der Vorzug zu geben ſei, nur
war man ſich im großen und ganzen darüber
einig, daß die übrigen oben angeführten Mittel
wegen Hervorrufung übler Nebenerſcheinungen
oder aus handelspolitiſchen Gründen auszu
ſcheiden haben.

Auch wurde noch nicht die Frage entſchieden,
ob man die Bekämpfung weiterhin dem Land
wirt freiwillig überlaſſen, oder ob man, wie
z. B. es in Belgien und Dänemark der Fall
iſt, einen gewiſſen Druck mit geſetzlichen Mitteln
ausüben ſolle.

Bazilläre weiße Ruhr der Kücken.
Von Dr. W. Lentz.

Es gibt wohl keine einzige Kückenkrankheit,
durch welche die Geflügelzucht in ſo hohem Maße
geſchädigt wird, wie durch die Kückenruhr.
Millionen von Kücken gehen jährlich an dieſer
Infektionskrankheit zugrunde. Verurſacht wird
die Krankheit durch ein Kleinlebeweſen, das
Bacterium pullorum. Die Verbreitung der
Kückenruhr erfolgt in der Regel in der Weiſe,
daß infizierte Hennen infizierte Eier legen, aus
denen kranke Kücken ſchlüpfen, die entweder
zugrunde gehen oder ſich zu ſchlechten Lege
hühnern mit krankhaft entarteten Eierſtöcken
entwickeln. Eine weitere Möglichkeit der An
ſteckung iſt durch die Brutmaſchine gegeben, weiter
durch den Hahn und beſonders für die Kücken
durch die Aufnahme von Futter, das mit in
fiziertem Kot in Berührung gekommen iſt. Die
erkrankten Kücken ſind in der Regel ſehr matt,
laſſen die Flügel hängen, haben wenig Appetit
und als auffallendſtes Merkmal zeigen ſie einen
braunweißen bis grünlichen Durchfall, durch den
die ganze Umgebung des Afters beſchmutzt er
ſcheint. Die meiſten Todesfälle werden, ſofern
die Jnfektion bereits im Ei beſtand, in den
erſten drei Wochen beobachtet. Nach zwölf bis
fünfzehn Tagen nimmt im allgemeinen die
Sterblichkeit ab. Die überlebenden Tiers
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bedeuten als ſogenannte Bazillenträger eine
beſondere Gefahr für den Beſtand, da ſie als
ſtändige Seuchenquelle angeſehen werden müſſen.

Bei der Zerlegung der verendeten Kücken
findet man in der Regel neben Abmagerung,
leerem Kropf und leeren Därmen eine erweiterte,
mit einer ſchmutzig weißen Flüſſigkeit gefüllte
Kloake. Rings um den Aſter iſt meiſtens eine
kreideartige, eingetrocknete Kotmaſſe feſtzuſtellen.
Im Herzen finden ſich häufig graue, graugelbe
oder weiße Entzündungsherde, die in der Mehr
zahl der Fälle ſcharf umſchrieben ſind und auch
beſonders bei den älteren durchſeuchten Hühnern,
den Bazillenträgern, angetroffen werden. Bei
etwa 50 v. H. der Kückenkadaver iſt ein Dotter
reſt nachzuweiſen. Die einwandfreie Feſtſtellung
der Krankheit erfolgt durch den bakteriologiſchen
Nachweis der Pullorumbazillen in den Organen
verendeter Tiere. Eine zweite Möglichkeit der
Feſtſtellung der Krankheit iſt durch die Unter
ſüchung von Blutproben der Hühner gegeben,
wodurch beſonders eine Trennung der Hühner
in Zucht und Legehennen gegeben iſt, die
aus wirtſchaftlichen Gründen ſehr zweckmäßig iſt.
Es hat ſich nämlich zum Beiſpiel gezeigt, daß

bei infizierten Hennen eine bedeutend größere
Zahl von Kücken in der Schale abſtirbt als bei
nichtinfizierten Tieren.

Bei der Bekämpfung der Kückenruhr iſt der
Hauptwert auf ſtrenge Beachtung hygieniſcher
Maßnahmen und auf gründliche Durchführung
einer regelmäßigen Desinfektion zu legen. Zu
nächſt iſt für güte, geräumige Unterkunft, gute
Temperatur, friſche Luft, zweckmäßige Ernährung
und reines Trinkwaſſer zu ſorgen. Sehr zu
empfehlen iſt die regelmäßige Beigabe von
Chinoſol der Chinoſolfabrik Hamburg im Trink
waſſer, wodurch vorbeugend und heilend ſehr
viel Schaden verhütet werden kann. Aus
praktiſchen Gründen iſt es ratſam, den Boden
des Kückenſtalles aus Drahtgeflecht herzuſtellen
(Maſchenweite etwa 1 ew), wodurch die An
ſteckung durch Kot größtenteils vermieden wird.
Die kranken Kücken ſind abzuſondern und,
ſofern eine Heilung ausſichtslos erſcheint, zu
töten und unſchädlich zu beſeitigen.

Nach jedem Brutprozeß muß die Brut-
maſchine ſorgfältig gereinigt und desinfiziert
werden. Für dieſe Zwecke findet mit Erfolg
Verwendung das Desinfektionsmittel Forma
cubid der Chemiſchen Fabrik Marienfelde/Berlin,
durch deſſen vorſchriftsmäßige Anwendung die
in den Brutapparäten im Laufe der Kunſtbrut
ſich anſammelnden Krankheitskeime, insbeſondere
das Bacterium pullorum, vernichtet werden.

Die auf Grund der Blutunterſuchung als
infiziert befundenen Hühner ſind abzuſondern
und von der Zucht auszuſchließen. Sofern
die Zahl der inſizierten Tiere gering iſt, wird
möglichſt baldige Abſchlachtung der Tiere im
Intereſſe einer ſchnellen Seuchentilgung liegen.
Bei Einſtellung neuer Tiere iſt zunächſt Ab
ſonderung der Tiere und Blutunterſuchung
erforderlich. Ein Ankauf von Bruteiern und
Eintagskücken wird ſich nur aus einwandfrei
geſunden Beſtänden empfehlen. Wie bei allen
Seuchen iſt auch bei der weißen Ruhr der Kücken
für regelmäßige und gründkiche Reinigung und
Desinfektion der Stallungen, Stallgeräte, Aus
Iäufe uſw. zu ſorgen. Zur feuchten Desinfektion
eignet ſich beſonders das RohchloraminHeyden,
z trocknen, zum Beiſpiel für Ausläufe uſw.

3 StreuchloraminHehden.

„Vorſicht! Biſſiger Hund
Nach Reichs und Landesrecht bearbeitet

von Staatsanwalt Fiedler.
Manche Hausbeſitzer bringen an den Grenzenres Aer Sie Tafeln Wie der Jnſcheſt

wVorſicht! Biſſiger Hund!“ an; ſie wollen da
durch unliebſame Beſucher fernhalten und An

ſprüche auf Erſatz von Schäden durch Hundebiß
oder dergleichen vermeiden. Genügt dieſer Hin
weis, um alle Haftung für die Bösartigkeit des
Tieres auszuſchließen? Die Frage gehört in
das Gebiet des Rechtes der Tierhalter. Auf den
ganzen Rechtsinbegriff ſoll hier nicht ein
gegangen, ſondern aus der Fülle des Stoffes
nur e werden, welchen Einfluß mit
wirkendes Verſchulden des Beſchädigten auf die
Haftung des Tierhalters hat und wie darauf
ein Vertragsverhältnis zwiſchen Tierhalter und
Beſchädigten einwirkt.

Nach den allgemeinen Grundſätzen des
bürgerlichen Rechtes liegt es auf der Hand,
daß ein mitwirkendes Verſchulden des Beſchä
digten auch bei der Haftung des Tierhalters den
Evſatzanſpruch ausſchließen oder im Umfange
mindern muß. Dabei iſt gegeneinander abzu
wägen, daß der Tierhalter je nach der Ge
fährlichkeit ſeines Haustieres größere Schutz
maßnahmen treffen und daß der Verletzte dem
entſprechend ſeine Vorſichtsmaßregeln einrichten
muß. Hierfür iſt lehrreich, was das Ober
landesgericht Dresden neuerdings, wenn auch in
einer auf dem Gebiete des Strafrechts (8 367
acküh e liegenden Entſcheidung aus
geführt hat. S

Ein junger, aber ziemlich großer Hund hatte
die Angewohnheit, ſeinen jugendlichen Trieb da
durch zu betätigen, daß er mit den Vorder
pfoten an Menſchen hoch, nach ihren
Kleidern ſprang. Namentlich ſind die Haus
bewohner häufig von dem Hund angeſprüngen
worden und haben dabei durch Beſchmutzung
ihrer Kleider Sachſchaden erlitten. Das Tier
hat auch einmal ein kleines Kind umgeriſſen.
Strittig war, ob dieſes Tier als „bösartig“ im
Sinne des S 367 Ziff. 11 StGB. anzuſehen ſei.

Das Oberlandesgericht hat die Frage be
jaht und iſt dabei davon ausgegangen, daß das
Geſetz den Zweck verfolgt, den einzelnen vor
Schäden zu bewahren, insbeſondere der
Schadenszufügung durch Tiere vorzubeugen.
Deshalb komme dem Begriffe „bösartig“ nicht
die enge Bedeutung einer von Geburt zu bos
haften Angriffen auf Menſchen hintreibenden
Naturvergnlagung zu, ſondern wohne ihm der
weitere Sinn einer leicht zur Schadenanrichtung
führenden Eigenart inne. Solche Eigenart
e auch ein von Natur gutmütiges Tier
beſitzen.

Das Entſcheidende für den einzelnen ſei, daß
er Mutwilligkeiten eines von einem anderen
gehaltenen Tieres ausgeſetzt iſt, die für ihn und
die Seinen, insbeſondere kleinere Kinder, in
Form der Schreckerzeugung mit ihren möglichen
Folgen oder einer ſonſtigen Schadenbereitung
zu mehr oder minder böſem Ausgange führen
können. Jür ihn könne die Urſache der Schäd
lichkeit des Tieres gleichgültig ſein: er fordere
allein gegen die Wirkung, die ihm von der
Eigenart des Tieres drohe, Schutz. Dem Tier
halter ſei es zur Rechtspflicht gemacht, ſeine
Mitmenſchen vor Schaden ſo gearteter Tiere be
wahren zu helfen.
Für das mitwirkende, ſchädliche Verhalten

eines verletzten kleinen Kindes oder Unzurech
nungsfähigen entfällt ihre Verantwortlichkeit
mangels der Möglichkeit eines Verſchuldens.
Sonſt aber liegt eigenes mitwirkendes Ver
ſchulden vor, wenn der Verletzte ſich leichtſinnig
ſelbſt der Tiergefahr ausſetzt. Aus dieſer Er
wägung heraus hat das Reichsgericht dem
keinen Schadenserſatz zugebilligt, der einen
Hof betreten hatte und von dem biſſigen Hof
hunde verletzt worden war, obwohl durch eine
Tafel an der Hoftüre vor dem Betreten des
Grundſtückes mit einem Hinweis auf den Hund
ewarnt war. Wer, um ſeinen Hund vor den
griffen eines anderen Hundes zu ſchützen,

in ihren Kampf eingreift, hat es ſich ſelbſt zu
wenn er dabei vom fremden Hunde

iſſen wird und kann daher von deſſen
errn keine Entſchädigung fordern. Eben

n wer ohne Not dicht an Pferden vor
beigeht und von dieſen gebiſſen oder geſchlagen
wird. Dies trifft natürlich nicht den, der wie
ein Stallknecht oder r beiſeiner Arbeit an das Tier herantreten muß.
Ein mitwirkendes Verſchulden des Verletzten
wird bejaht werden müſſen, wenn der zu

Schaden gekommene Radfahrer durch über
mäßig ſchnelles Jahren in Ortſchaften die
Hunde aufwegt und das Anſpringen von
Hunden an das Rad für ſich ſelbſt gefährlich
macht; auch wenn ein Tievarzt oder der Schmied
bei der Behandlung oder beim Beſchlagen des
Pferdes die nötigen Vorſichtsmaßnahmen ver
ſäumen.

Ein eigenes Verſchulden des Verletzten liegt
aber nicht darin, daß der Jnſaſſe eines Wagens
beim Durchgehen der Pferde, um ſich aus der
größeren Gefahr zu retten, ſelbſt ungeſchickt
abſpringt. Noch weniger kann ein Vorwurf
eigenen Verſchuldens gegen den Verletzten
daraus hergeleitet werden, daß er in Erfüllung
ſittlicher Pflicht, um größere Gefahr von der
Allgemeinheit gbzuwenden, durchgehenden
Dieren ſich entgegenſtellt, um ſie zum Stehen
z bringen. Ueberhaupt iſt eine ungeſeignete

aßregel noch kein Verſchulden, ſofern der
Verletzte bei dem Verſuche nur nicht jede
Vorſicht und Beſonnenheit außer acht ließ.
Das muß beſonders bei Rettungshandlungen
gelten, die ein ſchnelles Eingreifen fordern.

Die ohne Verxſchulden des Haftpflichtigen
eintwetende Gefährdungshaftung des Tier
halters kann durch Vertrag ausgeſchloſſen
werden. Eine ſolche Vereinbarung kommt im
täglichen Leben ſelten vor. Der Ausſchluß der
Haftung kann ſich aber aus dem ſonſtigen Jn
halte des Vertragsverhältnifſes oder dem
Willen der Parteien entſprechend ergeben. Das
iſt der Fall, wenn dem Verletzten durch Dienſtk
oder Werkvertrag eine in ſeinen Berufskreis
gehörige Arbeitsleiſtung, die ſich auf das Tier
bezieht, übertragen wird und die als ſolche mit
einer beſonderen Tiergefahr verbunden iſt. Jn
ſolchen Fällen muß dieſe Gefahr als mit der
Uebernahme der Leiſtung übernommen gelten.
Vorausſetzung iſt, daß der Vertrag eine ſelb
ſtändige Gewalt des anderen Vertragsteiles
über das Tier des Tierhalters bedingt, z. B.
der Bereiter, der ein Rennpferd, der Stall-
meiſter, der ein Reitpferd zureitet. Bei den un
ſelbſtändigen Verrichtungen, der von den Wei
ſungen ihrer Dienſtherren abhängigen Knechte,
Kutſcher, Reitknechte, Stallburſchen uſw. liegt
keine vertragsmäßige Ausſchließung der Ge
fährdungshafkung des Tierhalters vor. Bei
ihnen iſt eben ihr Vertragsverhältnis mit
ihren Arbeitgebern von Bedeutung. Denn ſie
haben kraft ihrer Stellung eine gewiſſe Sorg
faltspflicht beim Verkehr mit den Tieren und
deren Behandlung zu beobachten. Wenn ſie
Anſprüche aus Schäden, die ihnen von den
Tieren zugefügt ſind, geltend machen wollen,
müſſen ſie nötigenfalls beweiſen, daß ſie ihrer
Sorgfaltspflicht genügt haben, daß der Schaden
durch das Tier ohne ihr Verſchulden angerichtet
wurde oder daß er auch bei Anwendung dieſer
Sorgfalt entſtanden wäre. Dabei genügt es,
daß ganz allgemein bewieſen wird, daß der
Verleßte bei derſelben Verrichtung ſtets ſorg
fältig und vorſichtig zu Werke gegangen ſei
und daß etwaige Vorwürfe wegen ſachwidrigen
Verhaltens widerlegt ſind. e

Beſondere Veranlaſſung zur Annahme eines
ſtillſchweigenden Ausſchluſſes der Tierhalter
haftung bieten die Fälle, in denen der Tier
halter oder ſein Angeſtellter in ihr Fuhrwerk
aus Gefälligkeit einen Fahrgaſt aufgenommen
haben. Jn dieſer Beziehung hat die Recht
ſprechung geſchwankt. Eine Zeitlang entnahm
man für den einzelnen Jall aus dem Ver
halten der Beteiligten und den begleitenden
Umſtänden einen Vertrag auf Ausſchluß der
Haftung des Tierhalters, ohne daß die Be
teiligten eine ſolche Willenseinigung erklärt
zu haben brauchten, ja auch ohne daß ſie auch
nur an Gefahr und Unfall gedacht hatten.
Jetzt ſezkt man an die Stelle des ſtill
ſchweigenden Vertrages das Handeln auf eigene
Gefahr. Wer bewußtermaßen außerhalb eines
Vertragsverhältniſſes und ohne eine ſonſtige
rechtliche oder ſittliche Verpflichtung einer be
timmten Gefahr ſich ausſetzt, nimmt dieſe Ge
ahr auf ſich. Damit ſetzt ſich die Recht
prechung nur ſcheinbar im Gegenſatz zum Ge
etz, das an ſich im S 833 BGB. dem Tier

halter eine ſtärre Gefährdungshaftung auf
erlegt. Aber der in jenem Urteile des Reichs



gerichks ausgeſprochene Rechtsgedanke entſpricht
der neuzeitlichen, im Leben herrſchenden An
ſchauung. und iſt wohl geeignet, einer im
Sinne des Geſetzes ſelbſt liegenden Ausgleichung
zu dienen.

Neues aus Stall und Hof.
Ein ſehr zweckmäßiges Halfter für Rind

vieh veranſchaulicht nachſtehende Abbildung,
das beſonders zur Vorführung auf Vieh
märkten und Ausſtellungen geeignet iſt. Dank
ſeiner einfachen und doch ſehr ſtandhaften Aus
führung iſt es möglich, mit ihm auch das
ſtörriſchſte Tier zu führen. Wie man aus der
Abbildung erſieht, wird unter dem Maule und
durch den Eiſenring an der Seite eine Kette ge
führt, die in einem ſtarken Lederriemen zum
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ti e Halfter für Rindvieh.Eine prak

Halten endigt. Je mehr man nun diefe Kette
anzieht, um ſo ſtärker wird der rundgenähte
Raſenriemen einen empfindlichen Druck auf die
Naſe ausüben und dadurch das ſtörriſche Rind
zur Vernunft bringen. Vor allem achte man
Ddarauf, daß der Sattler zur Herſtellung dieſes
Halfters einwandfreies, ſtarkes Kernleder
nimmt. Auch muß das Backenſtück hinreichend
breit ſein. Schmale Backenſtücke veißen leicht,
beſonders an der an der Seite befindlichen
Doppelſchnalle. Jedenfalls wirkt ein Rind mit
dem Halfter aufgezäumt bedeutend hübſcher
als die häßlichen Strickhalfter oder Ketten. R.

Nur eine Kleinigkeit. (Mit 2 Abbildungen.)
Daß Kronenmuttern verſplintet werden müſſen,
iſt bekannt, wenn man auch leider ſehr häufig
ſehen muß, daß Kronenmuttern an lebens
wichtigen Stellen an Motoren nicht verſplintet
ſind, und eine ganze Reihe von Maſchinen
ſtörungen und Schäden n darauf zurück
zuführen, daß zu faul oder zu nach
läſſig war, die Muttern zu verſplinten. Nur
wenige Leute haben ſich aber den Kopf darüber
zerbrochen, wie denn nun eine ſolche Kronen
mutter richtig verſplintet werden muß. Es gibt
da zwei Ausführungsarten (ſiehe Abbildung 1
und 2). Jm allgemeinen wird nach Bild 1 ver
fahren, wobei natürlich die Splintenden an die
Mutter angebogen ſind. Iſt dies Verfahren

O

o eKronenmutter, richtig verſpuintet.

nun richtig oder iſt es falſch? Es darf dabei
nicht unerwähnt bleiben, daß ſich ſelbſt die
Snduſtrie darüber nicht ganz einig iſt, und daß
die verſchiedenen Jirmen verſchiedene Aus

r hierfür haben. Die Ausührung nach Bild 1 hat den Nachteil, daß der
Splint ſich drehen kann und unter andauerndem
Drehen bei ſtarken Erſchütterungen ſich die
Splintenden nach und nach aufbiegen und der
Splint mit der Zeit herausrutſcht. Die Aus
führung nach Bild 2 vermeidet dieſen Nachteil.
Der Splint wird quer zwiſchen den Schlitz
in der Kronenmutter geſteckt und das eine
Splintende über den Bolzen und das andere
Splintende über die Mutter gebogen. Dadurch
wird ein Verdrehen des Splinkes und ein

angſames Herausſchütteln unmöglich gemacht.
Ein kleiner Kunſtgriff, der aber beſtimmt

ſchwere Maſchinenſchäden verhütek. Es iſt hier
wie überall der Technik. Sie beſteht au
Kleinigkeiten, die man können muß. RKTL.

Fußringe für Tauben. Das Anlegen der
geſchloſſenen Jußringe ſoll ſchon im Alter von
ſechs bis acht Tagen erfolgen und geſchieht
durch Zuſammendrücken von drei Zehen,
während die hintere Zehe nach oben liegt und
R der Ring darüber gezogen wird. Offene

inge können natürlich in jedem Alter an
gelegt werden. Es iſt ganz gleich, ob die
Tauben glattfüßig oder belatſcht ſind, dies
hat auf das Anlegen der Fußringe keinerlei
Einfluß, da ja dieſe unmittelbar über dem Fuß
gelenk bzw. über der hinteren Zehe geſchloſſen
werden, wird das Gefieder nicht beſchädigt. Da
nur die verſchiedenen Raſſen, wenn auch ge
ringe, ſo doch immerhin einige Größenunter
ſchiede aufweiſen, muß man bei geſchloſſenen
Fußringen vor der Anlegung feſtſtellen, h
Größe Verwendung finden kann.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Vertreibung der Spatzen. Zu den vielen
bekannten, mehr oder weniger wirkſamen
Mitteln zur Vertreibung der Sperlinge kommt
aus den Vereinigten Staaten Nordamerikas
ein neues hinzu. Dort will man beobachtet

haben, daß die Sperlinge eine unüberwind
liche Abneigung gegen blaues Papier haben.
Man überſpannte beſonders wertvolle Kul
turen, die von dieſen frechen Geſellen eifrig
heimgeſucht wurden, mit dünnen Jäden, an
denen kleine blaue Papierſtreifen befeſtigt
waren. Der Erfolg war, daß ſolche Beete von
den Sperlingen verſchont blieben. Ausproben
kann man ja dieſes einfache Mittel auch bei
uns. Das bloße Ueberſpannen der Beete mit
dünnen Fäden nutzt nach meinen Erfahrungen
nur in der allererſten Zeit, ſpäter nicht mehr.
Es ſcheint alſo wohl notwendig zu ſein, zum
blauen Papier ſeine Zuflucht zu nehmen. Jedoch
müßte es wohl mit Fett durchtränkt oder ſonſt
wie dauerhaft gemacht werden, damit es nicht
der erſte Landregen gründlich durchweicht und

unbrauchbar macht. W.Der Schnitt der Tomaten wird immer wieder
falſch gemacht. Man beachte folgendes: Ende
Juli bis Anfang Auguſt müſſen die Tomaten
ausgeſpitzt werden, und zwar über den letzten
Blütenknoſpen. Einige Zeit danach beginne
man mit dem Abnehmen derjenigen Blätter, die
die Früchte allzu ſehr beſchatten, damit letztere
ſchneller reif werden. Man braucht hierbei
nicht allzu ängſtlich vorzugehen, nur iſt darauf
zu achten, daß beim Ausſpitzen und Ab
ſchneiden der Blätter ein ſcharſes Meſſer be

nutzt wird. R.Zur Ausbildung eines guten Wurzel
vermögens der Erdbeerpflanzen, die im Herbſt
zur Anlage neuer Beete Verwendung finden
ſollen, empfiehlt es ſich, ſchon im Frühjahr

zwiſchen den Reihen der Erdbeerpflanzen das
Land umzugraben, mit Torfmull zu bedecken
und dieſen gut mit der Erde zu durchmiſchen.
Es werden dann im Laufe des Sommers auf
dieſer Torfmullerde kräftig ausgebildete und
gut bewurzelte Pflanzen heranwachſen, die ſich
dann auch leicht und ohne erhebliche Beſchädi
gung ausheben laſſen, um ihren neuen Stand
ort einzunehmen. Bemerkt aber ſei hier aus
drücklich, daß nicht die kräftigſten Setßlinge
immer die reichſte Ernte liefern, ſondern ſolche,
die von ergiebigen Mutterpflanzen abſtammen.
Sie wird man deshalb ſchon während der
Beerenernte durch beigeſteckte Stöckchen be
m und nur von dieſen werden dann die

bleger für die neu anzulegenden Beete ge

nommen. W--e.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Gedämpfter Kohl mit Fleiſch. Zwiebel

ſcheiben brät man in Butter hellgelb, gibt
Tomatenſcheiben oder Tomatenmus dazu, füllt
Waſſer auf, ſalzt und legt ein Stück durchwachſenes ind fleiſch oder nicht zu fetten
Schweinebauch dazu. Man läßt es leiſe kochen,
bis es halb gar iſt. Inzwiſchen hat man

Weiß vder Wirſingkohl mittelfein geſchnktkert
und gibt ihn, nachdem er gewaſchen und ab
getropft, zu dem Sleiſch, ſtreut Paprika und, wer
es liebt, etwas Kümmel daran und dämpft de
Gericht, bis der Kohl weich iſt. E. S.

Kalbsbruſt mit Pilzen. Nachdem das
Fleiſch gewaſchen, ſetzt man es mit wenig
Waſſer an, gibt Salz und Suppengrün dazu
und läßt es eine Stunde dämpfen. Dann wird
die Brühe durch ein Sieb und wieder über das
Fleiſch gegoſſen. Nun tut man die Pilze,
entweder Champignons, Steinpilze oder Mor
cheln friſche oder eingemachte, nachdem man
ſie in Stücke geſchnitten, hinzu. Handelt es
ſich um friſche Morcheln, ſo müſſen ſie un
bedingt vor dem Gebrauch abgekocht und das
Kochwaſſer fortgegoſſen werden. Die Pilze
läßt man nun noch kurze Zeit mit dem Fleiſch
dämpfen, dann zieht man die Soße mit Eigelb
ab und würzt mit Zitronenſaft. E. S.

Hecht auf badiſche Art. Der Hecht wird ges
ſchuppt, ausgenommen und ſauber gewaſchen,
ausgegrätet, geſalzen und abgetrocknet, dann
auf die Seite auf eine flache Schüſſel gelegt
und mit Pfeffer beſtreut. Eine kleingeſchnittene
Zwiebel läßt man nun mit einem Stück Butter
in einer Kaſſerolle gelb werden, ſchüttet die
Zwiebel ſamt der Butter über den ganzen
Fiſch, gießt einen Liter ſaure Sahne darüber
beſtreut ihn mit 250 g geriebenem Parmeſan
ßäſe und zuletzt mit feinem Semmelmehl, ſtellt
den Fiſch eine Viertelſtunde in den Bratofen,
bis er oben gelb geworden, richtet ihn ſorga
fältig auf einer Schüſſel an und gießt die ges
ſämte Soße um ihn herum. Fr. Ad. in K.

Möhrenſalat. Die Möhren oder Karotten
werden geſäubert, gekocht und dann genau ſo
wie jeder andere Salat zubereitet. an ſetzt
eben Zitronenſaft, der immer bekömmlicher
und ſchmackhafter als Eſſig iſt, hinzu, fügt
dann noch Oel und Zwiebeln bei, und der
Möhrenſalat iſt fertig. Jm kalten Zuſtande
ſchmeckt er ausgezeichnet. Hoffentlich trägt
dieſes einfache Rezept dazu bei, den Anbau
dieſer geſunden Frucht im kommenden Jahre
in ſtärkerem Maße als bisher zu betreiben,.
Denn die Not der Zeit zwingt uns, immer
mehr und mehr vom Auslandgemüſe frei zu
machen und dafür verſtärkten Gemüſebau im
eigenen Garten durchzuführen. Ws

Reue Bücher.
Sukkulenten. Ein Führer für Liebhaber und

Sammler durch das Reich der Fettpflanzen.
Von Dr. W. von Roeder. 46 Seiten mit
34 Tafeln guf beſtem Kunſtdruckpapier und
zahlreichen Zeichnungen im Text, Franckhſche
Verlagshandlung, Stuttgart. Kartoniert
5,80 RM, in Ganzleinen geb. 8 RA.
Ein Buch, das nicht von Kakteen handelt

ſondern von den ihnen naheſtehenden Fett
pflanzen, dürfte wohl bei allen Kakteen
freunden Intereſſe erregen. Wir finden n
ihm ſyſtematiſch geordnet eine große Zahl
ſolcher „dickfleiſchigen“ Gewächſe, wie Stapelien,
AloeArten, Meſembryanthemen, Wolfsmilch
arten und auch ſolcher, die im Freien winter
hart ſind. Alſo auch für die Anpflanzung von
Sukkulenten im Garten, der bisher wenig Be
achtung geſchenkt wurde, weiß das Buch Rat
ſchläge zu geben und paſſende Pflanzen zu
nennen. Der Verfaſſer hat es ſich in dem Buch
überhaupt zur Aufgabe gemacht, auf die
Pflanzen hinzuweiſen, die von den Pflanzen-
freunden aus Unkenntnis wenig oder gar nicht
beachtet werden. Dabei werden die Pflanzen
beſonders gekennzeichnet, die leicht zu pflegen
ſind, und jene, die mehr für den erfahrenen
Liebhaber zu empfehlen ſind. Aber nicht nur
aufgezählt und beſchrieben werden ſie, ſondern
auf 34 Tafeln ſind die ſchönſten in vortreff
lichen Bildern wiedergegeben. Das für den
Züchter Wertvolle an dem Buch ſind aber die
praktiſchen Ratſchläge für die Pflege der Fett-
pflanzen. Bildliche Darſtellungen unterſtützen
dabei die Ausführungen über das richtige
Gießen, das Eintopfen und das Vermehren
durch Samen und Stecklinge. Das n ent
ſtammt der Praxis und wird der Praxis
wiederrum den Weg weiſen. Schieferdecker



Hrage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
kin Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellersenthalten. Anonyme Fragen werden grund etzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Berrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede
Verbindlichkeit. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Ein Pferd, das ich im
Herbſt v. J. gekauft habe, huſtet hin und
wieder, beſonders beim Freſſen. Ausfluß aus
der Naſe beſteht nicht. Das alte Pferd, das

ich hatte, hat beſtändig gehuſtet und gerotzt.
Sſt das vielleicht erblich? Als Futter verab
reiche ich: Häckſel, gutes Wieſenheu, 1 bis
1,5 kg Runkelrüben-Schnitzel über das Futter
und etwas Hafer. Iſt vielleicht allzu gieriges
Sreſſen ſchuld? Das Waſſer gebe ich ver
ſchlagen. Sonſt iſt das Pferd munter. Wie
kann ich den Huſten beſeitigen J. K. in W.

Antwort: Jhre Anfrage wegen der Erb
lichkeit des Leidens iſt völlig unverſtändlich,
da das junge Pferd mit Jhrem alten doch gar

nicht verwandt iſt. Eher könnte eine An
ſteckung vorliegen. Höchſtwahrſcheinlich handelt
es ſich bei Threm Pferde um einen Kehlkopf
katarrh, der durch ſtaubiges Heu oder Hächkſel,
gber auch durch Erkältung verurſacht worden
iſt. Entſtauben Sie das Heu, das Sie am
beſten aus der Krippe, nicht aus der Raufe
füttern, und feuchten Sie das Häckſel mit
Waſſer an. Sollte der Huſten dann noch nicht
aufhören, müßten Sie dem Tiere dreimal
täglich ein bis zwei Teelöffel voll Pulmoealzin

aufs Futter geben. Vet.Frage Nr. 2. Eine Kuh, die im Mai dieſes
Jahres zum erſten Male gekalbt hat, iſt jetzt wahr
ſcheinlich ſeit acht Wochen tragend. Das Tier war
im Sommer ſehr munter, liegt aber ſeit drei
Wochen ſehr viel und zeigt ſich ſehr ſchlapp. Trotz
dem die Weide gut iſt, iſt die Kuh auffallend dünn
leibig. Der geſamte Ernährungszuſtand iſt mittel
mäßig. Jch habe die Weide im Frühjahr gekalkt
und Thomasmehl, Kaliſalz und Rhenaniaphosphat

Das Gras iſt kurz und hat einen guten
leebeſtand. Seit drei Wochen hat die Butter

einen talgigen Geſchmack; ſie iſt heute faſt der
reinſte Rindertalg. An der friſchen Milch ſind be
ſondere Abänderungen nicht zu beobachten, jedoch
bildet ſich beim Stehen ein dicker, mehliger Rahm.
Außer dem Grünfutter bekommt die Kuh täglich
3 kg Haferſchrot in zwei Rationen, und zwar
morgens und abends. Woran iſt das Tier erkrankt
und wie läßt ſich dieſe Erkrankung erfolgreich

bekämpfen? B. J. in W.Antwort: Jhre Kuh ſcheint an einer all
gemeinen Stoffwechſelerkrankung zu leiden, die
infolge von Erkältung oder von der Aufnahme
von kaltem und naſſem Weidegras entſtanden iſt.
Sie machen keine genauen Angaben darüber, ob
ſich das Tier Tag und Nacht auf der Weide be
findet. Wir nehmen dieſes aber an. Zur Behand
lung empfehlen wir, das Tier in den Stall zu
nehmen und nur bei ſonnigem Wetter auf die
Weide zu laſſen. Sodann ſind ſchwachwirkende
Abführmittel, wie Glauberſalz oder Karlsbader
Salz, zu verabreichen. Als Futter iſt dem Tiere
zartes Heu vorzulegen, welches zur Anregung des
Appetits und zur Kräftigung der Magenſäure mit
geringen Gaben von Salz beſtreut werden kann.
Hierzu kommt als Ergänzung der bereits erwähnte
kurze Weidegang. Iſt dieſer nicht möglich, ſo iſt
Grünfutter in mäßigen Mengen im Stalle zu ver
abreichen. Bei dem Kraftfutter erſetzen Sie die
Hälfte des Hafers am beſten durch Leinkuchen.
Auch kann ein Zuſatz von etwa 50 9 Futterkalk
oder Schlämmkreide erfolgen. Das Kraftfutter
muß trocken verabreicht werden. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Eine Zuchtſau hat zwei
mal geferkelt und jedesmal 10 bis 15 Ferkel
eworfen. Die Ferkel waren jedesmal ſehrLhwa lund gingen ein. Welche Fütterung iſt

während der Zeit der Trächtigkeit zu ver
wenden? Sind rohe Runtelrxüben geeignet?
Welche Fütterung verwende ich am beſten
während der Saugezeit für Zuchtſauen? Sind
Roggenſchrot gebrüht oder trocken, Kartoffel
gekocht und Magermilch verwendbar? Jch
habe feſtgeſtellt, daß die Sauen fett werden,
aber wenig Milch geben. Eine andere Zucht
ſau hatte 14 Jerkel. Nach drei Wochen mußte
ich dieſelben abnehmen, da ſie immer ſchlechter
im Ernährungszuſtande wurden. Jch habe ſie
dann einige Wochen mit zwei Teilen Kuhmilch,
einem Teil Waſſer und Zucker gefüttert. Die
Tiere bekamen Durchfall. Dann gab ich
trockenes Haferſchrot und Milch mit etwas
Zuſatz von Roggenmehlſuppe. Jetzt ſind die
Ferkel ſieben Wochen alt, leiden an Durchfall
und gehen nacheinander ein. War die ge
ſchilderte Jütterung falſch oder iſt die Mutter
ſau an der ſchlechten Entwicklung der Ferkel

ſchuld? H. St. in HAntwort: Aus der Zahl der geworfenen
Ferkel kann geſchloſſen werden, daß Jhre
Zuchtſauen recht fruchtbar ſind. Nach unſerm
Erachten liegt in erſter Linie ein Fehler in
der Haltung vor. Während der Trächtigkeit
dürfen die Sauen nicht zu maſtig gefüttert
werden. Eine Verfütterung von Runkelrüben
im rohen Zuſtande iſt durchaus möglich. Die
Gaben dürfen jedoch nicht zu hoch bemeſfen
werden. Als Beifutter geben Sie am beſten
etwas Gerſtenſchrot mit einem geringen Zuſatz
von Hülſenfruchtſchrot oder Oelßkuchen. Von be
ſonderer Wichtigkeit iſt es jedoch für tragende
Sauen, daß dieſen die Möglichkeit für viel
Bewegung im Freien geboten wird. Durch die
Bewegung im Freien wird der Stoffwechſel an
geregt und einer Verfettung des Körpers und
des Geſäuges vorgebeugt. Dieſe Bewegung hat
anſcheinend Jhren Zuchtſauen gefehlt. Auch
während der Säugezeit müſſen die Sauen viel
Bewegung haben. Roggenſchrot verfüttert man
am beſten an nicht tragende Sauen, da man
hernach Schädigungen in der Entwicklung der
Ferkel beobachtet haben will. Man verwendet
hierfür beſſer Gerſtenſchrot. Um dem Futter
den für die Milchbildung nötigen Gehalt an
Eiweiß zu verleihen, iſt ein Zuſatz von Fleiſch
mehl, Fiſchmehl oder Oelkuchen zu empfehlen.
Magermilch kann ſelbſtverſtändlich unbedenklich
verabreicht werden. Dieſe trägt ebenfalls zur
Bereicherung der FJutterration an Eiweiß bei.
Jm zweiten Falle darf man ſich nicht darüber
wundern, daß eine Sau nach dreieinhalb
Wochen einen ſo ſtarken Wurf von 14 Ferkeln
nicht mehr ausreichend ernähren kann. Sie
hätten im Alter von vierzehn Tagen, ſpäteſtens
von drei Wochen ab, bei den Ferkeln mit der
Beifütterung beginnen müſſen. Die Beifütte
rung beſteht am beſten aus lauwarmer Kuhmilch
mit Gerſtenſchrot und etwas Jiſchmehl. Später
können gekochte und gequetſchte Kartoffeln
zugeſetzt werden. Eine Verdünnung der Milch
mit Waſſer darf unter keinen Umſtänden vor
genommen werden, da ſich hierdurch die bei
Jhnen beobachteten Durchfallerſcheinungen ein
ſtellen. Dieſe ſind durch den Zuſatz von Zucker
noch erhöht worden. Von dem Wurf Ferkel
wird wohl kaum noch etwas zu retten ſein. Jn
Zukunft geben Sie Milch mit Gerſtenſchrot,
Fiſchmehl, Kartoffeln und etwas Schlämmkreide
in dickbreiiger Form. Jm Alter von ſechs
Wochen ab können zwiſchen den drei Haupt
futterzeiten noch ganze Gerſtenkörner in den
Trog geworfen werden. Ein etwa vorhandenes
Durſtgefühl iſt durch Verabreichung von leicht
verſchlagenem Waſſer abzuſtellen. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Unſere einjährige Katze
bekommt oft Krämpfe und windet ſich dann
kreiſchend vor Schmerzen auf dem Boden
umher, wobei ihr Schaum vor das Maul tritt.
Außerdem habe ich bemerkt, daß der Katze
Bandwurmglieder abgehen. Um welche Krank
heit handelt es ſich und wie iſt ſie erfolgretch
und ſchnell zu heilen E. B. in Sch.

Antwort: Da Jhre Katze mit einem oder
mehreren Bandwürmern behaftet iſt, rühren die
epileptiſchen Anfälle ſicherlich von den Giften
her, die die Würmer im Darm der Katze

produzieren. Nach Vertreibung der Band
würmer durch Valutin-Kapſeln oder durch die
Bengenſchen BandwurmKapſeln werden dieſe
Krampfanfälle von ſelbſt aufhören. Vet.

Frage Nr. 5. Meinen Whyandottes
Hühnern habe ich im Winter ſtets Runkel-
rüben als Erfatzfütter für Grünfutter gegeben,
ſie wurden auch gern von den Tieren ge
freſſen. Jn dieſem Winter rühren ſie die
ſelben nicht an. Worin kann die Urſache hier
für wohl liegen? Se in O.Ankwort: Runkelrüben werden durch
weg von Hühnern gern gefreſſen, auch von
ſolchen, die freien Auslauf haben. Jedenfalls iſt
die Beſchaffenheit, die eventuell auf die Lage
rung der Runkelrüben zurückzuführen iſt, die
Urſache dafür, daß dieſe nicht angenommen
werden; ohne die Rüben geſehen zu haben
läßt ſich nichts ſagen. Laſſen Sie die Rüben
durch einen Sachverſtändigen am Ort auf ihre

Güte prüfen. Kl.Frage Nr. 6. Einen meiner Karpfen-
teiche baſſe ich jedes Jahr ab. Trotzdem bleiben,
da der Teich quellig und ſehr moorig iſt,
immer noch Waſſerreſte, in denen ſich die Stich
linge ſehr vermehrt haben. Schaden ſie der
Fiſchzucht? Wenn ja, was kann ich tun, ſie
zu beſeitigen? Kalken oder ein anderes
vadikales Vernichtungsmittel kommt nicht in
Frage, da im Teiche außerdem Schleien (15 emen ſind, die noch einige Jahre im Teich
bleiben ſollen. Würden Hechte oder Teich
forellen unter den Stichlingen aufräumen?
Tote Stichlinge nehmen die Forellen, ob aber
auch lebendige B. in G.Antwort: Allerdings ſind die Stichlinge
in Karpfenteichen mehr oder weniger als
Schädlinge zu betrachten, da ſie, namentlich bei
ſtärkerer Vermehrung, ſich als Nahrungs
konkurrenten erweiſen und ferner, wo Ver
mehrung von Nutzſiſchen in Betracht kommt,
auch als ſtarke Laich- und Bruträuber. Wenn
Kalken oder ein anderes radikales Ver
nichtungsmittel nicht in Jrage kommt, ſo kann
die Vermehrung der Stichlinge durch fleißiges
Aufſammeln der Stichlingsneſter, in denen die
Eier abgelegt werden, in Schranken gehalten
werden. Als Vertilger der Stichlinge kommen
unter den Fiſchen für Jhre Zwecke hauptſächlich
die Regenbogenforelle und der Aal in Betracht
die beide gelegentlich auch dem Stichling trotz
ſeiner für andere Fiſche zuweilen gefährlichen

Stacheln nachſtellen. W
Frage Nr. 7.

den Zwei
Jch ſende Jhnen anbei

einer Zimmerpflanze, die ich unter
dem angeblichen Namen „Roſengeranie“ beſitze.
Durch Reiben der Blätter entſteht ein zitronen
artiger Geruch. Jch bitte um Mitteilüng, wie
die Pflanze tatſächlich heißt? K. H. in G.

Antwort: Die eingeſaändte Pflanze iſt
eine vom Kap der Guten Hoffnung ſtammende
Pelargonien- (Geranien) Art, die noch heute
als Topfpflanze in einigen Gegenden beliebt iſt,
die aber auch zu Kreuzungen mit anderen
Pelargonien verwandt wird und ihr „Blut“
ſteckt in ſo manchen der heute ſo verbreiteten
Geranien. Sie iſt gekennzeichnet durch die fein
zerteilten, wohlriechenden Blätter und durch
kleine roſa Blüten. Jm übrigen erfolgt ihre
Kultur in gleicher Weiſe, in der die anderen
Pelargonien (meiſt Geranien genannt) gepflegt
werden. Der botaniſche Name iſt Pelargonium
roseum, zu deutſch Roſenpelargonie oder Roſens

geranie. Schfd.Frage Nr. 8. Sie erhalten eine Probe
eines ſelbſtbereiteten Weines (Aepfel und Wein
trauben). Bitte um Angabe, ob dem Wein noch
irgendwelche Zutaten hinzuzufügen ſind, damit
er ſchmackhafter wird. Sch. V. in G.

Antwort: Der Wein iſt mit 4,5 Volum
prozent Alkohol ſehr alkoholarm. Falls er
gelagert werden ſoll, wobei ſich die Qualität
noch beſſert, muß er dann bald auf Flaſchen
kommen, da er ſonſt eſſigſtichig werden kann.
Anderſeits kann er auch umgegoren werden, um
noch alkoholreicher zu werden. Er müßte dann
je Liter 100 g ungeblauten Zucker, in etwas
Wein aufgelöſt, und eine Portion Rheinweina
hefe zugeſetzt erhalten. Prof. Dr. Ks.

Alle Zufendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann Neudamm (Vez. Ffo)
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Jsensee
G. Fortſetzung)

erta Jſenſee trat in ihrer Mutter Stube, um ihr
„guten Tag“ zu ſagen. Sie ſah noch immer froh
und munter aus. Frau Hedwig lächelte ihr entge-
gen. „Kind, wie friſch du ausſiehſt“, rief ſie erfreut,
„mir ſcheint, das Stadtleben bekommt dir glänzend.“

Erſchrocken wollte Herta verneinen, aber die Mutter ließ
ſie nicht zu Worte kommen.

„Glaub mir“, fuhr ſie heiter fort, „es iſt ſoviel freundlicherund gemütlicher in der Stadt, man wird ein ganz anderer
Wenſch. Haſt du nicht auch das Gefühl?“

„Vein“, ſagte Herta ſchüchtern, „nein, ich
„Du wirſt es aber lernen“, unterbrach Frau Hedwig herber,

„du wirſt es lernen müſ ſen fügte ſie mit Nachdruck hinzu
„O“, entgegnete Herta leiſe, „dieſes eine Jahr will ich es

ja auch gern tun.
Frau Hedwig wandte ſich ab und ordnete die Papiere auf

ihrem Schreibtiſch.
„Du wirſt dich auch noch länger daran gewöhnen müſſen“,

ſagte ſie mit erkünſtelter Ruhe, am 1. April ziehen wir nach
Danzig, ich habe Iſenſee geſtern verkauft.

Ein irrer Schrei gellte auf, bei dem Frau Hedwig zu
ſammenfuhr.

Unwillig wandte ſie ſich um.„Was fehlt dir?“ tadelte ſie. „Benimm dich, vitte.

Hertas Arme hingen wie leblos herab. Der ganze Jammer
ihrer zu Tode getroffenen jungen Seele ſtand in ihren weit
aufgeriſſenen Augen. Es war, als ob ſie um Gnade bettelte.

„Dutter!“ ſtammelte ſie, „warum haſt du das getan?“
Hedwig ſtampfte mit dem Fuß auf. „Hab dich nicht ſo“,

rief ſie, „du wirſt mir noch mal die Hände küſſen aus Dank
barkeit, daß ich dich hier rausgebracht und zu einem vernünftigen Menſchen gemacht habe.

Herta ſchien aber nichts mehr zu hören. Sie ſchlug die Hände
vors Geſicht und wimmerte leiſe.

„Laß das Getuet“ ſchrie Frau
Hedwig empört, „ich hab das
jetzt ſatt, „du mußt jetzt auf dein
Zimmer und kommſt nicht eher
wieder, als bis du ausgemuckt haſt.
So eine Andankbarkeit

Mit wankenden Knien ſchlich
Herta hinaus.

Wohin ſollte ſie? In ihr Zim
mer? Ach nein!t was ſollte ſie
noch da? Sie bekam plötzlich wie
der Kraft. Eine wahnſinnige
Angſt vor der Mutter befiel ſie.
Um Gottes willen! nur nicht noch
einmal dieſe harte, grauſame
Stimme hören, nicht dieſe zorni
gen Augen ſehen, und nicht
dieſe Hände, die Jſenſee verkauft
hatten.

Wie gehetzt rannte ſie hinaus.
Durch den Garten, zum Friedhof,
an Vaters Grab. Aber auch hier
keine Ruhe, auch hier die fürch-
terliche Angſt. Ihr zarter Körper
bäumte ſich immer von neuem
gegen die Gluten des Jammers
auf, die ihn durchraſten.

Sie ſprang auf, taumelte gegen
das WMarmorkreuz und lief wei
ter immer nur weiter.

Wie Nebel lag's über ihren
Augen. Ihr Herz ſchlug in wilden
Schlägen, ſtockte und ſprang im
mer wieder an, wie ein gepeitſch
tes Pferd.

m

[Rothkegel]

äh lung von
öppen

Ich kann nicht weiter, dachte Herta, aber es iſt ja auch ſo
gleichgültig, ob ich weiter kann vder nicht.

Es iſt ja doch alles vorbei.
Stundenlang irrte ſie ſo durch den Wald. Der herbe März

wind durchſchauerte ihren ſchwachen Kinderkörper, ſchließlich
ſank ſie entkräftet ins Moos und ſchlief für eine Weile ein.

Aber immer wieder wurde ſie aus der wohltuenden Ohn
macht emporgeriſſen, und mit immer erneuter Gewalt fiel
der Schmerz über ſie her und jagte ſie weiter.

Endlich ſah ſie durch die Wacholderbüſche das Abendrot
auf der Blänke der Bedugnis leuchten. Auf den kleinen Inſeln
im Moor ſtanden Hraniche und ſtießen ihre hellen, frohen
Schreie aus. Auf dem Wipfel einer Tanne begann eine
Droſſel zu ſingen.

Herta lief, ſie wußte ſelbſt nicht mehr warum, bis ſie das
Ufer der Blänke erreicht hatte. Ein paar Wildenten ſtanden
lärmend aus dem Schilf auf und kreiſten mit klingelnden
Flügelſchlägen über dem Walde.

Ein heiliger Friede lag über dem Bruch.
„Ich will nicht fort von hier“, das war alles, was Herta

noch denken konnte. Jhre Füße trugen ſie nicht mehr, aber ſie
taumelte ruhelos weiter, gradewegs auf das dunkelrot leuch
tende Moorwaſſer zu.

Der Boden unter ihren Füßen wurde weich und locker und
gurgelte leiſe warnend; aber ſie achtete nicht darauf. Glühend
vor Fieber, zitternd vor Kälte ſtürzte ſie vorwärts.

Da, ein gurgelnder Laut, ein Quellen aus der Tiefe, einleiſer, irrer Schrei, der über der ſtillen Blänke zerflatterte
Die Kraniche machten lange Hälſe, warnten leiſe und

ſtießen ſich dann mit mächtigen Flügelſchlägen von der Erde ab.
Ruhig, als ſei nichts geſchehen, lag ſie da, im Vebel, derwie ein dunſtiger Schleier über ſie hinſchwebte: die Bedugnis,

die Bodenloſe.

ws Iſenſee war über die Maßen zornig. Endlich hatte
ſie ſich frei gemacht von den ver
haßten Feſſeln und Vorurteilen,
und nun verdarb ihr dieſes törichte,
trotzige Kind alle Freude daran.

Aber ſie war feſt entſchloſſen,
ſich nicht länger von den Launen
ihrer Kinder und von den alten
verſtaubten Traditionen knechten
zu laſſen. Ein paar Wochen nur
noch, dann lag die Überſiedlung
in die Stadt hinter ihr, dann
ſtand ſie wieder mitten im Leben,
unter MWenſchen, unter ihres
gleichen

Sie trat vor das Bild ihres
Wannes hin. Aber ſie konnte ſeine
Augen nicht ertragen. Gepeinigt
verließ ſie das Zimmer und rief
nach dem Diener, der gerade den
Kaffee brachte. Er möge nach oben
gehen und das gnädige Fräulein
herunter bitten.

Er gehorchte, kam aber mit der
Meldung zurück, daß das gnädige
Fräulein nicht zu finden ſei.

Frau Hedwig war empört. Die
ſer Trotzt Dieſer Ungehorſam!
dachte ſie bei ſich. Wie ſchwer,
wie entſetzlich ſchwer, würde ſie
noch zu kämpfen haben! Sie ver
ſuchte zu arbeiten, holte Briefe
und Papiere vor und rief den
Rechtsanwalt an; aber da war
alles in Ordnung. Die Bank hatte
bereits gemeldet, daß Dr. Kleſing

in
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einen Teil der Kaufſumme eingezahlt habe. Aufatmend
legte ſie den Hörer fort. Es war viel Geld, das ſie da für
ſich und ihre Kinder zur Verfügung hatte. Wie herrlich winkte
nun das weite, bunte Leben! Sie hätte doch eigentlich über
alle Maßen froh ſein müſſen. Warum ſaß ihr nur dieſe gräß
liche Unruhe in allen Adern? Hertas wegen? Dieſes trotzige
Ding! Sie würde ſchon kommen, wenn es draußen dunkel
werden würde.

Sie ſah aus dem Fenſter in den Park hinaus. Die Schatten
reckten ſich, tiefer ſank die Sonne. Die Luft war ſchwer, vom
Duft der erwachenden Erde, jener heiligen Erde um deret
willen der Urbauer ſeinen Sohn erſchlagen hatte. Hedwig
Iſenſee fuhr zuſammen bei dem Gedanken an den Arbauern.
Mit zitternden Händen zündete ſie ſich eine Zigarette an.

Da hörte ſie mit einmal
flüchtige Schritte über die
Treppe und durch die Vor
halle eilen. Die Tür wurde
aufgeriſſen, und der letzte
Strahl der Abendſonne, der
durch's Fenſter fiel, traf
auf Klemens Fſenſees tod
bleiches Antlitz. Quer über
ſeiner Stirn lag eine dunkel
blaue Ader. Seine Augen

brannten. 4„Wutter“, keuchte er
atemlos, „MWutter, iſt das
wahr?“

Die Frau zuckte zuſam-
men, aber ſofort hatte ſie
ſich wieder in der Gewalt.
„gſt das eine Art, ſeiner
Wuttergegenüberzutreten?“
rief ſie einpört. Klemens
trocknete ſeine Stirn.

„Mutter“, entgegnete er
immer noch ſchwer atmend,
„gib mir erſt Antwort, haſt
du die Erde verkauft in der
der Vater und alle Jſenſees
begraben liegen

„Laß dieſe hochtrabenden Reden!“ verwies ihn Frau
Hedwig.

„Warum weichſt du mir aus fragte Klemens mit bebender
Stimme, „ſag mir die Wahrheit, Mutter

Sie warf trotzig den Kopf in den Vacken.
„Ja“, rief ſie, „ich tat es, ich ſehe nicht ein, für wen ich

mich noch länger hier quälen ſoll. Für euch etwa, die ihr mir
nur mit Undank lohnt?“

Klemens taumelte. „Mutter“, ſchrie er, „du haſt es wirklich
fertiggebracht?“ Achzend warf er ſich auf einen Stuhl, und

e

barg den Kopf in den Armen. „gfenſee“, ſtöhnte er, „mein
gIſenſee verſchachert

Frau Hedwig ſchüttelte den Kopf.
„Beherrſche dich doch, Junge“, ſagte ſie mit merkwürdiger

Rühe, „du weißt nicht, was du ſprichſt. Wenn du es dir in
Ruhe überlegſt, mußt du einſehen, daß es gar nicht ſo ſchlimm
iſt, wie du es hinſtellſt. Das Leben, das ich euch jetzt bieten
werde z ja tauſendmal ſchöner als euer bisheriges, begreife
das doch

Klemens hob den blonden Kopf und ſah ſie voll an.
„Vein“, ſagte er, nun auch ruhig werdend, „das werde ich

nie begreifen, denn ich werde dieſes Leben niemals kennen
lernen. Fch gehe jetzt fort.

Frau Hedwig ſtutzte. „Fort?“ fragte ſie befremdet, „wohin
denn, wenn ich fragen darf?“

„Jch weiß nicht“, entgeg-
nete er leiſe, „irgendwohin,
wo ich arbeiten und mein
Leben friſten kann. Von dem

d Sündengeld, das der Ver
kauf gebracht hat, rühre ich

J keinen Pfennig an.“
Die Frau wurde blaß.

i „So gilt dir Fſenſee mehr
als deine Autter?“ ſagte
ſie, aus dem Fenſter blik-
kend, „das hab' ich ja immer
gewußt! Solange ich hier
für euch arbeitete, war ich
gut, nun wo ich es verkauft

habe, iſt eure ganze Kindes
liebe fort.

Sie ſeufzte und zerdrückte
eine Träne.

„Mutter“, ſagte Klemens
ernſt, „weißt du wirklich ſo
wenig, was mir dieſe Erde
bedeutet? Mutter und Hei-
materde, beides ſoll den Kin
dern gleich heilig ſein. Wenn
aber die Mutter ohne
Grund, ohne Vot, mit eige-

nen Händen die Kinder der Heimatſcholle entreißt, in der ſie
mit ganzer Seele wurzeln, dann hat ſie ſelbſt alle Bande
zwiſchen ſich und ihren Kindern zerriſſen. Du tateſt es,
Mutter. Nun trage auch die Folgen.“

„Das ſind alles Sentimentalitäten und ſchöne Worte.
Lerne lieber die Wirklichkeit und ihre Forderungen erkennen.

„DHu ſollſt es erfahren, daß es mir um etwas anderes geht,
als um ein bißchen Romantik und um ſchöne Worte; bei
Vaters Seele, du ſollſt es erfahren. Übrigens“, fuhr er ſach
lich fort, „wer iſt der Käufer Fortſetzung folgt)

reuzer „As
Frontanſicht des Schiffes. [Atlantic]
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er Rundfunkhörer iſt, kennt die Hlänge der
Glocken vom „Großen Michel“, dem Turm

der großen Barockkirche Hamburgs, die allſonn
täglich Punkt 7 Ahr morgens ihre metallenen
Stimmen ertönen laſſen. Vielen wird damit
der Sonntag eingeläutet, vielen erklingt, nach
dem die Glocken verſtummt ſind, ein feier
liches Morgenkonzert durch den Ather. In den
Zwiſchenpauſen erlebt der Hörer das mannig-
faltige Leben und Treiben im Hamburger
Hafen und an Bord ſeiner Schiffe. Die gkkuſti
ſche Huliſſe iſt der Hafen ſelbſt und die Bühne
für die Muſik und den Anſager häufig eins der
An Überſeeſchiffe der Hamburg Amerika

inie.
Viele intereſſiert es, zu wiſſen, wie eine ſolche

Ubertragung techniſch vor ſich geht; meiſtens
recht einfach, beſonders dann, wenn das Hapag
ſchiff, von dem aus die Übertragung ſtattfindet,
am Kai längsſeits eines der zahlreichen großen
Schuppen liegt. In dieſen Schuppen führt
außer der eigentlichen Telephonleitung ein
zweites Reſervekabel der Poſt. An dieſe zweite

Schiffsoffigiere werden vor dem Mikrophon ausgefragt

ſogenannte „blinde“ Leitung wird ein Kabel angeſchloſſen, das an Bord
führt. Es endet an dem an einem wettergeſchützten Ort aufgeſtellten
Vorverſtärker. Von dieſem Vorverſtärker aus führen zwei Leitungen,
die nach Bedarf ein und ausgeſchaltet werden können, durch das Schiff,
die eine zu einem feſtſtehenden Mikrophon in der Nähe des Orcheſters,
und die andere, beweglich, zu einem zweiten Mikrophon für den Spre
cher, der meiſtens von der Kommandobrücke oder dem Peildeck aus
ſeine Eindrücke ſchildert. Hieſes Mikrophon nimmt gleichzeitig durch
ſeinen nach allen Seiten hin freien Standort die Geräuſche des
lebendigen Hafens auf. Ferner wird ein Kofferempfänger mit an Bord
genommen, von dem aus eine Leitung zum Kapellmeiſter, eine an
dere zum Sprecher führt. An die freien Enden dieſer Leitungen ſind
Kopfhörer angeſchloſſen. Am bei den verſchiedenen Aufſtellungsorten
der beiden Mikrophone eine glatte Programmabwicklung zu gewähr
leiſten, hört ſowohl der Kapellmeiſter als auch der Sprecher die Sen
dung ab. Dadurch wird erreicht, daß ſtets nur eins von den beiden
Mikrophonen benutzt wird und die Beteiligten den richtigen Zeitpunkt
zum Beginn der Sendung wahrnehmien können. Ein Überlagern von
Muſik und Sprache wird ſo vermieden. Durch eine direkte Telephon
leitung zum Sender iſt jederzeit, unabhängig von der Übertragüng,
eine Verſtändigungsmöglichkeit zwiſchen Sendeleitung und Üübertra

Das Mikrophon auf dem Peildeck des Schnelldampfers
„Albert Ballin“

der Hamburg Amerika Linie während der Ubertragung des Hamburger Hafenkonzertes

gungsleitung gegeben. Vorverſtärker und Telephon werden außerdem
ſtändig von je einem Techniker beobachtet.

Tritt der Fall ein, daß ein Schiff nicht am Schuppen liegt, ſo wird
ein Kabel durch das Waſſer oder durch die Luft vom nächſten an Land
befindlichen Verteiler oder Telephon gelegt, was allerdings des regen
Hafenverkehrs wegen oft recht umſtändlich iſt. Aus betriebs- und über
tragungstechniſchen Gründen pflegt man den eigenen Vordſender für
die Ubertragung der Hafenkonzerte nicht zu verwenden. Dieſer dient
ſeiner Beſtimmung gemäß meiſtens nur zur Abgabe und Aufgabe und
Aufnahme von Nachrichten auf hoher See während der Fahrt.

Der Vorverſtärker während der Übertragung
im Kartenhaus des Hapagdampfers Albert Ballin“
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Der Aufruhr in Madrid Das umgeworfene und in Brand geſteckte Auto
mobil des Chefredakteurs einer monarchiſtiſchen Zeitung, nachdem dieſer Hoch
rufe auf den König ausgebracht hatte. Zivilgarde zu Pferde beſetzte ſogleich
den Platz. [Keyſtone]

Seheimer Hommerzienrat Dr.-Jng. e. h. Wilhelm von Opel,
der Sohn des Gründers der Opelwerke in Rüſſelsheim, feierte ſeinen 60. Ge
burtstag. [Atlantic]

Paull Ooumer, der neue Präſident von Frankreich. [Keyſtone]

London Berlin in 2 Stunden 55 Minuten. Dieſe Rekordleiſtung
vollbrachte der amerikaniſche Flieger Kapt. M. Hawks, der um 12 Uhr in Croy
don aufſtieg und um 2 Uhr 55 Minuten in Tempelhof landete. [Photothet]

Der Gondelwagen der Staakener Ankermaſtanlage zumerſtenmal im Betrieb. Bei der Landung des „Graf Zeppelin wurde
die hintere Gondel auf die neukonſtruierte Schlittenwagenanlage geſetzt, die
rund um den Ankermaſt führt, und mit der man das Luftſchiff in jede beliebige
Windrichtung bringen kann. [O. Pr. Ph.-8.]

Sin MWonſtrum des Schiffbaues. „Sir James Clark Roß“, der größte
Walfiſchfänger der Welt. Ourch das Tor werden die Wale an Bord gezogen.
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er Stationsvorſteher Karl Werkmeiſter geht ſeit einigen
Tagen mit finſterem Geſicht umher. Ab Und zu, wenn ge

rade ein Zug vorbeigeſauſt an der kleinen, entlegenen Bahn
ſtation in den Vorbergen und er vorſchriftsgemäß die Signale
bedient und die Meldungen gegeben, ſteht er wohl noch einen
Augenblick da in ſeiner roten Mütze und ſchaut über die wie
der ſtill gewordene Landſchaft rings und hinüber zum
winzigen Städtle dort unten und hinauf zum Giebel des
Stationsgebäudes, das er noch im Bau geſehen, als er hier
als kleiner Junge mit den Kameraden geſpielt. Daß er nun
von all dem fort ſoll, will dem Karl Werkmeiſter nicht in den
Kopf. Schließlich iſt er ja noch ein rüſtiger Kerl mit ſeinen
dreißig und einigen Fahren Das ſteife Knie .2 Deswegen

iſt er doch mange kein Fn
valide Und
ſchafft bier
allemal, was
ſeine Pflicht
von ihm for
dert Hat
ſich's jadraußen an
der Front ge
holt damals,
das lahme
Bein And
die Herren
von der Ver
waltung ſoll
ten mal her
kommen und
ſchauen: daß
er ſchafft, was
er ſoll und
nochmal was
drübertt Sie
würden ſich's
dann wohl
noch überle-
gen, ihn auf
einen „ruhi
geren Poſten“
zu verſetzen.
Den braucht
Karl Werk
meiſter nimmer! Iſt ihm gerade recht ſo hier auf „ſeiner“
Station Da will er gar nicht weg And wenn er es nur
mal ſo ordentlich den Herren auseinanderſetzen könnte, ſelbſt
ihnen klarmachen.

Drinnen im Gebäude ſchrillt das Telephon. Der Stations-
vorſteher geht hinein und nimmt die Meldung entgegen:
„D-Zug aus der Hauptſtadt abfuhr Station L.“ Karl Werk-
meiſter ſieht nach den Signalen: alles in Ordnung! Wie eine
glänzende Doppellinie geht dort kurz vor dem Bahnübergang
das Geleiſe der Induſtriebahn in flachem Bogen ins Land.
Rechts und links davon läuft das Hauptgeleiſe immer
ſchmaler werdend in die ſtillen Fernen. In zehn Minuten
wird dort drüben der DZug heraufwachſen größer und
größer werden wird mit raſſelndem Getöſe vorüberraſen.
und weit hinten kleiner und kleiner in ſich zuſammen
ſchrumpfend wieder in der Stille verſinken. Hunderte von
Wenſchen darin, weiß Karl Werkmeiſter. And muß daran
denken, daß heute gerade ſein beſter Spielkamerad aus der
Kinderzeit, der Hans Poldler aus dem Städtle da unten, auf
der Maſchine ſteht und für dieſe Hunderte von Menſchenleben
verantwortlich iſt. Der Poldler und auch er, Karl Werk
meiſter; wenigſtens hier an dieſer Stelle.

Ein ſchwerer Laſtzug, voll mit Eiſenbarren beladen, poltert
die Straße herauf zum Bahnübergang. Wenn die ſich dran-
halten, ſchaffen ſie's allemal. Werkmeiſter winkt, den Schran
kenhebel in der Hand: Vorwärts, vorwärts haltet dran! Der

Blick vom Hohenſtaufen gegen Rechberg und Stuifen
[Rothkegel]

Un e Men e m u vor t o Von lleinz Mblencborff

Führer lacht: „Allemal, Karl, ſind doch keine Schnecken!“
Werkmeiſter ſieht nach der Ahr und iſt beruhigt: noch ganze

fünf Minuten. Polternd und dröhnend paſſieren die ſchweren
Wagen den Bahnübergang. Langſam ſenken ſich die Schran
ken hinter ihnen.

Auf einmal ſetzt vorn der Traktor aus ſpringt wie
der an ſetzt aus Irgendeine unbeſtimmte Angſt packt
Karl Werkmeiſter im Vacken. Er weiß ſelbſt im Augenblick
nicht, warum. „Bremſen anziehen!!“ ſchreit er, ſo laut er
kann, aber das un regelmäßige Getöſe der Räder und der
Maſchine verſchlingt den Ton. And der Führer vorn mit
ſeiner Waſchine beſchäftigt denkt offenbar nicht daran.
Fern, ganz fern drüben am Horizont taucht ein winziges klei-

S e e nes Wölkchene auf und wirdlangſam
größer der

D-Zug!
Karl Werk

meiſter ruft,
ſchreit

Da
zu ſpät!!

Der in Anord
nung geratene
Traktor ſetzt
ganz aus

And im
h ſelben Augen
blick beginnen

die ſchweren
Wagen die

anſteigende
Straße rück
wärts herab
zurollen

auf die
Schranke zu!
Ein klirrender
Stoß EinKnirſchen,
Krachen, Bre-
chen. Mit

federndem
Klirren ſplit
tert dieSchranke und mitten auf dem Bahnübergang ſtehen

die ſchweren Eiſenwagen ſtill quer über den Schienen!
Wie eine gewaltige, ziſchende, dröhnende Schlange wächſt
an Windeseile der O-Zug herauf: näher näher
näher.

Karl Werkmeiſter ſteht einen Augenblick totenbleich und
ſtarr vor Schreck. In ſeinem Kopfe wirbelt, kreiſelt, ſauſt nur
der eine Gedanke: Der Zug, der Zugt!

Auf einmal beginnt er zu laufen, zu rennen, zu ſpringen.
In ſonderbar lächerlichen Drehungen und Sätzen zwingt er
ſein lahmes Bein vorwärts vorwärts vorwärts Karl Werk
meiſter, es geht um eine Sekunde! Wenn deine Hand, wenn
jetzt dein lahmes Bein verſagt Hunderte von Men
ſchen! Hunderte von Leben! Und Karl Werkmeiſter rennt,
ſpringt, tanzt in wilden, lächerlichen, verzweifelten Sprüngen:
vorwärts, nur vorwärts Rieſenhaft, ſchwarz, unaufhalt-
ſam dem Tode entgegen

Drinnen im Stationsgebäude reißt Karl Werkmeiſter einen
Hebel herauf einen Hebel hinunter Weit aufge
ſperrt ſtarren ſeine Augen zum Fenſter, aber er ſieht nichts;
alles tanzt, jagt, dreht ſich, wirbelt vor ſeinen Blicken. Er hört
ein Poltern, Dröhnen, ZFiſchen, Pfeifen dort draußen
Dann ſackt er am Weichenſtellwerk in ſich zuſammen und weint
wie ein Kind

So findet ihn der Lokomotivführer Hans Poldler, ſo finden
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Und der Hans Poldler beſchwichtigt: „Werden“s ſchon glau
ben müſſen, Karl! Wir alle hier ſind Zeugen und werdens
ihnen ſchon ſagen

Vun, die Herren in der Verwaltung haben's geglaubt. Der
Karl Werkmeiſter iſt noch heute auf „ſeiner“ kleinen Station
in den Vorbergen. Da tut er ſeinen Dienſt wie nur einer.

Aber nicht mehr mit finſterem Geſicht.
x

Sinnſpruch
Und mag dir's noch ſo ſchlecht ergehn,
Den Menſchen ſollſt du's nicht geſtehn.
Es hat die Welt für fremdes Leid
Geringen Troſt und wenig Zeit.

Theodor Hutter

Einweihung des Luftſchifferdenkmals in Berlin
Das Denkmal für die gefallenen Kameraden der Luftſchiffertruppen des deutſchen

Heeres. [Atlantic]

ihn die anderen, die nach Minuten, rufend, aufgeregt, fragend
in das kleine Stationsgebäude ſtürmen. Fauchend, zitternd,
in gewaltige, weiße Dampfwolken gehüllt, ſteht unver-
ſehrt der O-Zug drüben auf dem Induſtriegeleiſe.

Der Karl Werkmeiſter hat nimmer glauben wollen und der
Poldler-Hans hat's ihm erſt zehnmal wiederholen müſſen: daß
ſie noch alleſamt am Leben Und daß der ganze Zug
heil und ganz Und daß es denn doch noch gelungen,
den Zug hinüberzubringen auf das Induſtriegeleiſe mit der
umgeſtellten Weiche. „Daß du's noch allemal geſchafft, Karl,
mit deinem lahmen Bein!“ ſtaunt der Poldler immer von
neuem, „in der einen Sekunde von der Schranke bis ins Stell
werk! Zum Halten hab' ich den Zug mit allen Bremſen nicht
mehr bringen können, als ich die Beſcherung bemerkt; aber ſo
ſind wir doch noch gut hinübergekommen!“

Der Karl Werkmeiſter hat ſich beruhigt und macht ſchon
wieder ſein finſteres Geſicht: „Ob es die Herren in der Ber e W ewaltung mir jetzt wohl auch noch nicht glauben werden, daß Das Schulſchiff „Deutſchland,
ich mi i i i i die große Sehnſucht aller Knabenherzen, auf dem die Schiffsjungen ihre erſte Ausich s trotzdem ſchaff mit meinem Bein? t knurrt er mißmutig bildung erhalten, und auf dem ſie ihre erſten Abenteuer h mit vollen

vor ſich hin. Segeln in der Flensburger Förde. [Sennecke]

W h 2 e J d e S eDeutſchlan uſſolini- aIhren großartigen Erfolgen beim internationalen Reitturnier in Vom ſetzten die deutſchen Reiter mit dem Siege im Mannſchaftswettbewerbd um den Muſſolini-Pokal, der
gleichbedeutend mit dem Pokal der Nationen iſt, die Krone auf. Muſſolini war perſönlich erſchienen und überreichte der deutſchen Truppe den Siegespokal. Muſſolini

(links) hält eine Glückwunſchanſprache an die deutſchen Reiter. Jhm gegenüber ſteht auf einer Säule der Pokal. [Keyſtone]
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Das Anterſeeboot, mit dem der bekannte engliſche Polarforſcher
Wilkins unter dem Vordpol hindurchfahren und eine neue transark
tiſche Schiffsroute erkunden will, iſt mit allen erdenklichen Sicher
heitseinrichtungen ausgeſtattet. Wilkins rechnet auf der Wegſtrecke
von Zeit zu Zeit mit eisfreien Waſſerſtellen, wo das Boot auf
tauchen und friſche Luft für die Beſatzung und zum Betrieb ſeiner

Schachaufgabe Vr. 182
von O. Stocchi in Langhirano

a

n n c

HRil dem l Hool zum dior

r

e
Verfänglicher Auftrag

Prinzipal (zum Buchhalter): „Vächſtens
wird eine Stelle bei mir frei, und ich beabſichtige,
Ihren Zwillingsbruder dafür zu engagieren.“
B. (erſtaunt): „Meinen Zwillingsbruder?“
„Ja, den ich geſtern bei dem Pferderennen ſah,
während Sie zum Begräbnis Jhres Onkels um
Urlaub gebeten hatten.“ B. (verlegen): „Hm

ja ich will ihm gleich Mitteilung machen.
Prinzipal (ironiſch): „Und kommen Sie nicht
eher wieder hierher, bis Sie ihn gefundenC

o r r
Weiß ſetzt in zwei Zügen matt.

Vergleichsſtellung:
Seiß: Kf7; Del; Tg4, h 3; Lh2, h 7; Sa 5, 1;
b 4 d 3 (10). Schwarz: K d 4; Te 4; 801, e 7;

Bo 2, d 5 (6).

H

Löſung von Aufgabe Nr. 178:
I. D h 4 2 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in
Marken beizufügen. Wer von unſern Leſern ſich
im Schachſpiel ausbilden will, dem ſei das neue
Schachlehrbuch von A. Wiedemann und L. Gaab
empfohlen, Preis einſchließlich Porto 2.80 Mk., zu
beziehen von Schachwart Gaab, Stuttgart-Kaltental.

Poſtſcheckkonto 55 725 Stuttgart.

Nätſel:
Auf der erſten vor der zweiten
treibt die Jugend Spiel und Sport,
ſinnend vor beſchriebnen Seiten
findeſt du das ganze Wort.

S
W

Verkehrte Wirkung
Vermieterin (im Seebad, dringend): „Neh

men Sie doch das Zimmer, mein Herr! Bei mir
werden Sie ſich wie zu Haufe fühlen.“ „Das
eben möchte ich nicht. Jch will mal Ruhe haben.“

Dr. Villinger, der als einziger Deut
ſcher an der Nordpolexpedition des Po
larforſchers Wilkins im Anterſeebvot
teilnimmt. Dr. Villinger mit Gattin
bei der Abfahrt nach Bergen. Bild
links: Oas Anterſeeboot unter
dem Packeis. Die äußere Bordwand
iſt aufgeſchnitten gezeichnet, ſo daß man
im Inneren die Navigations- und Auf
enthaltsräume, ferner die Maſchinen
und Laderäume erkennen kann. Über das
Deck zieht ſich eine Schutzgleitſchiene hin,
um das Boot vor Beſchädigungen zu
bewahren. Man ſieht ferner die Eis
bohrer auf dem Deck Und dem Kom
mandoturm.

[Zeichnung: H. U. B. von Römer

Dieſelmaſchinen einſaugen wird. Sollte jedoch ein Auftauchen einmal
nicht möglich ſein, ſo werden die an Deck des UBootes angebrach
ten Eisbohrer in Tätigkeit treten und die Eisdecke durchbrechen kön
nen. Die ſtarken Stahlbohrer ſind vom Innern des Schiffes aus zu
bedienen und enthalten ein Vöhrenſyſtem, durch welches die ver
brauchte Luft ausgeſtoßen und friſche Luft eingeſaugt werden kann.

VRöſſelſprung

ke Vor

den Sitt-

bei heu-

stedt dam-Tu- pfk

Keifs- Glück

ge den
an

den

Die ſüße Frucht
Mit „r“ kennt man's als ſüße Frucht,
Mit „e“ nach Süßigkeit es ſucht.

Auflöſungen:
Kreuzworträtſel:

Waaggerecht: I. Ebereſche, 7. Anna, 8. Klio, 9. il, 10. Pilot,
11. in, 14. Oslo, 15. Elba, 16. Pfingſten.

Senkrecht: 2. Bonn, 5. Engelberg, 4. Hela, 5. Kapitol,
6. Sonntag, 12. Olaf, 13. Elbe.

Magiſches Quadraträtſel
1. Gaſſe. 2. Alter. 3. Stiel. 4. Seele. 5. Erler.

Rätſel
Hof

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart.
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